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Ne Ausländer verlassen Schanghai
Neue LuitangMe — England . Frankreich und USA . in Fühlung

London, 16. August.
Am Sonntag wurde im britischen Außen-

amt eine Konferenz abgehalten, die sich mit
der.Lage in Schanghai befaßte und beschloß,
alle britischen Staatsangehörigen aus
Schanghai herauszuschafsen. Tem britischen
Generalkonsul in Schanghai wurde sofort
Anweisung gegeben. Vorbereitungen für den
Abtransport  der in der Stadt befind¬
lichen britischen Staatsange hö-
rigen  zu treffen, deren Zahl mit 11631
angegeben wird.

Die Nachrichtenagentur Domei meldet am
Montagfrüh gesteigerte Gegenmaßnahmen der
japanischen Luftwaffe. Angriffe auf die chine¬
sischen Flugplätze in Schanghai und Nanking
seien planmäßig und mit durchschlagender
Wirkung ausgeführt worden. Die allgemeine
Verschärfung des japanisch-chinesischen Kon¬
flikts wird gekennzeichnet durch eine Anweisung
des japanischen Auswärtigen Amtes an den
Botschaftsrat Hidaka, die Botschaft in Na n-
king aufzu geben.  Die japanische Zivil¬
bevölkerung von Schantung und Tsingtau soll
bes chleunigt nach Japan zurückbe¬
fördert  werden. Damit scheinen die Ge¬
biete angcdentet zu sein, in denen möglicher¬
weise Kampfhandlungen zu erwarten sind.

Wie aus Schanghai berichtet wird, haben
dort am Montag die Abtransport!; englischer
Zivilisten begonnen. Man rechnet damit, daß
etwa 7500 britische Staatsange¬
hörige,  besonders Frauen und Kinder,
im Laufe der Woche nach Hongkong  be¬
fördert werden. Das bisher in der Uferstraße
..Bund" gelegene englische General¬
konsulat  ist in das Hamilton-Hochhaus
verlegt  worden.

Nach einer Washingtoner Meldung aus
Schanghai haben die 4000 dort lebenden
Amerikaner  mit der Räumung der
Stadt begonnen. Der Räumungs¬
befehl  wurde von Admiral Uarnell, dem
Oberbefehlshaber der Ostasienflotte, und von
dem Konsul der Vereinigten Staaten in
Schanghai, Gauß, gegeben. Die erste
Flü  cht l i n gs gr u p p e ist bereits auf
dem Dampfer„Taft" eingeschisst, die zweite
wird Dienstag mit dem Dampfer„President
Mac Kinley" Schanghai verlassen. Den auf¬
wärts des Aangtse-Flusses lebenden Ameri¬
kanern wurde die Weisung gegeben, sich aus
Sicherheitsgründen möglichst weit in das
(innere des Landes  zu begeben und
auf keinen Fall nach Schanghai zu kommen.
Die Stärke der amerikanischen Truppen ist
nach der Landung von Soldaten des Kreu¬
zers „Augusta" auf 1150 Mann gebracht
worden. Senator Pittman, der Vorsitzende
des amerikanischen Außenausschusses, gab
bekannt, daß im Falle einer Verschärfung
der Lage in China mit einer Erklärung
des Weißen Hauses in allernächster Zeit zu
rechnen sei.
Abkransport der französischen Kolonie
vorbereitet

Zur Lage in Schanghai verlautet in Paris
amtlich, daß der französische Botschafter in
China bei der Nankingregierung nachdrücklich
gegen Bombenabwürfe chinesischer Flugzeuge
ans die französische Konzessionszone Ein-
sp r u ch eingelegt habe. In amtlichen Kreisen
erklärt man außerdem, daß zum Schutz der
französischen Konzessionszoneund für die mög¬
licherweise notwendige Beförderung der meh¬
rere tausend Personen umfassenden französi¬
schen Kolonien alle notwendigen Maßnah¬
men  getroffen worden seien. Das Militär-
kontingent und das Polizeikorps seien durch
Marmeabteilungen der im Hafen liegenden
französischen Kriegsschiffe verstärkt  wor¬
den. Weitere Verstärkungen werden aus Jndo-
china erwartet. Die Abbeförderungsmaßnah-
men berücksichtigen auch die in Schanghai an¬
sässigen belgischen, schweizerischen und tschecho¬
slowakischen Staatsangehörigen.
Bisher 1200 Opfer der Kämpfe

Am Montag früh begannen die Luft¬
kümpfe über Schanghai von neuem. Von den
auf dem Whaugpoo liegenden japanischen

Kriegsschiffen' schallt Flak- und Maschinen¬
gewehrfeuer herüber. Kurz vor acht Uhr vor¬
mittags überflog ein Geschwader von 13 ja¬
panischen Flugzeugen die Stadt, die anschei¬
nend von Operationen in Jnnerchina zurück¬
kehrten. Im ganzen belaufen sich die Ver¬
luste der Kämpfe in Schanghai jetzt aus über
1200. Davon entfallen nach einer Bekannt¬
machung der französischen Polizeibehörde
1050 Tote auf. die Bombenexplosion inner¬
halb der französischen Konzession. Das
Schamghaier Geschästsviertel
liegt wie ausgestorben  da . Alle aus¬
ländischen Banken sind geschlossen, da die
Straßenzüge um den „Bund" von den Fir¬
men geräumt worden sind.

Nach chinesischer Darstellung sind bei den
Liiftkämpfen, die am Sonntag über Nan¬
king, Hangtschau und Nantschang stattge¬
funden haben, 16 japanische Flug¬
zeuge abgeschossen  worden. Die Chi¬
nesen geben ihre Verluste mit sechs Flug¬
zeugen an. Von japanischer Seite werden
dis Verluste der Chinesen mit über 70 Flug¬
zeugen angegeben.

Montag vormittag warfen wieder sieben
chinesische Flugzeuge  auf die Jnter-
uationale Niederlassung in Schanghai Bom¬
ben  ab , wodurch zwei Mitglieder des japa¬
nischen Generalkonsulats im Büro des Kon¬
sulats sowie zwei Europäer,  die sich in
der Internationalen Niederlassung auf der
Straße befanden, teils getötet,  teils
schwer verletzt  wurden.

Nach einer Mitteilung des chinesischen
Hauptquartiers besetzten chinesische Truppen
am Montag den Park des Hongkiu-Viertels in
der Internationalen Niederlassung. Der Park
liegt in unmittelbarer Nähe der japanischen
Kaserne, die durch Flieger mit Bomben belegt
wurde. Das Büro des japanischen Marine-
Attaches wurde ebenfalls mit Bomben bewor¬
fen. Ferner keilt das chinesische Hauptquartier

rci. Berlin, 16. August.
Die schwere Diphterie-Epidemie, die in den

Bezirken Falkenau und Elbogen Hunderte
sudeten-deutscher Kinder erfaßt hat, von denen
über 50 bereits gestorben  sind, hat in
geradezu erschütternder Weise die Not der
sudctendeutschen Elendsgebiete der Weltöffent-
lichkeit kundgetan. Wo die Verantwortlichkeit
für diese entsetzlichen Zustände liegt, haben wir
in den letzten Tagen durch unumstößliche Be¬
weise klar gestellt. Sie wird jetzt durch eine
vernichtende Anklage des sudetendeutschenTag¬
blatts „Die Zeit" gegen die tschechischen Be¬
hörden erneut dargetan. Das Blatt schildert
in einem Bericht aus Elbogen die Zustände des
dortigen Kreiskrankenhause? in folgender
Weise:

„Zunächst einmal ist das Krankenhaus für
den Bezirk Elbogen mit seinem großen Hinter¬
lande viel zu klein. In den unzureichenden
„Krankensälen" liegen gewöhnlich fast doppelt
so viel Palienten, als in anderen Krankenhäu¬
sern. Dem Eintretenden schlägt eine verpestete
Luft entgegen und er hat überhaupt den Ein¬
druck, nicht in einem Krankenhaus, sondern in
einem Armenhause zu weilen. Im sogenann¬
ten Jnfektionspavillon liegen die armen Kin¬
der zu zweien oder auch zu dritt in einem ein¬
zigen Bette.

Noch schlimmer sieht es in der „Isolier¬
baracke" aus, einem während des Krieges
notdürftig errichteten Holzbau. Hier müssen
neben den tuberkulösen Menschen auch sonst
gesunde Kinder mit Hautverbrennungen und
anderem untergebracht werden. Die Baracke
ist baulich derart verwahrlost, daß man ihren
Eimtiir, befürchten muß. Tie Badeanlag?

mit, daß ein japanischer Zerstörer
aus dem Huangpu-Flutz durch Fliegerbomben
versenkt,  ein Zerstörer beschädigt worden
ist. Eine Bestätigung dieser Mitteilung liegt
jedoch nicht vor.

Das Flaggschiff „Jdzuma"  des japa¬
nischen Geschwaders vor Schanghai ist an¬
scheinend ein besonders beliebtes Ziel der
chinesischen Angriffe. Nachdem alle Luft¬
angriffe bisher erfolglos geblieben waren,
wurde Montag auch ein Angriff durch
ein Schnellboot  versucht. Es gelang
dem Boote jedoch nicht, in die Nähe des
japanischen Kriegsschiffes zu kommen. Durch
das Abwehrfeuer der Besatzung des „Jd¬
zuma" wurde vielmehr das Boot selbst mit
seiner Torpedoladung in die Luft ge¬
sprengt.
Dampfer„Gneisenau" bereiigestellk

Für die Einschiffung der Deutschen in
Schanghai wurde der Dampfer „Gnei¬
senau"  zur Verfügung gestellt.

Von den Japanern  verließen am Mon¬
tag mehr als 3000 Frauen und Kinder die
Internationale Niederlassung. 700 ameri¬
kanische  Frauen und Kinder reisen Diens-
-tag, Mittwoch und Donnerstag ab. In der
englischen Kolonie  sind 2000 Frauen
und Kinder am Montag für die freiwillige
Räumung angemeldet worden. Zur Verstär¬
kung der englischen Flottenstreitkräfte vor
Schanghai ist im Laufe des Montags das
Kriegsschiff „Suffolk"  eingetrokken.
Sondersitzung im Foreign Office

Die Londoner Montagmorgenpresseberich¬
tet ausführlich über die am Sonntag unter
Vorsitz des Staatssekretärs Baust ttart
im englischen Außenamt abgehaltene Sitzung,
auf der der sofortige Abtransport
aller britischen Staatsangehörigen aus
Schanghai, ein scharfer Protest  des
britischen Botschafters bei der Nankiug-Re-

des Krankenhauses befindet sich im Keller
hinter einem Bretterverschläge.

Zu dem einzigen Baderaume sür die ge¬
samte Belegschaft, die oft 100 Patienten über¬
steigt. gelangt man nur an der für Haut-
kranke bestimmten Badewanne vorbei. Auch
die Aerzte und das Personal haben nur ein
ein einziges Bad gemeinsam. Der Sezier¬
raum hat kein fließendes Wasser, der Nönt-
genraum stellt eine ständige Gefahr für den
bedienenden Arzt dar. Die Schwestern Hausen
im Dachboden in kleinen, niedrigen Kam¬
mern mit winzigen Fensterchen und in diesen
„Schlafräumen" sind drei bis vier Betten
untergebracht. Alles dies hat das Elbogener
Bezirkskrankenhaus bei der Bevölkerung in
Verruf gebracht. Man steht in ihm nicht eine
soziale und volksgesundheitliche Einrichtung,
sondern eine Art Schreckenshaus."

Wie Peinlich solche Feststellungen in Prag
gewirkt haben, zeigt das Echo dieser er¬
schreckenden Enthüllungen in der Prager
Presse. Der größte Teil der Blätter, ins¬
besondere diejenigen, die zur Begründung
des Kinderausreise-Verbotes nach dem Reich
grausige Märchen über die deutsche Lebens¬
mittellage erfunden hatten, schwieg betroffen
über diese mit Tatsachen belegte Zurecht¬
weisung. Die „Prager Presse" hat sich end¬
lich zu einer Entgegnung aufgerafft, die
mehr als bemerkenswert ist. weil sie nämlich
tatsächlich die ungeheuerliche gesundheitliche
Gefährdung der Kinder in dem sudetendeut-
schen Falkenau zugeben muß. Die Angaben
seien unrichtig gewesen, da nicht 800, sondern
„nur"  500 Kinder an Diphtherie erkrankt
und von diesen nicht 68. sondern „nur"
51 Kinder gestorben seien!! Diese Feststellun-
gen sind wohl der Gipfel an herausfordern¬
der Frechlieit!

gierung gegen die Bombenabwürfe und die
sofortige Entsendung weiterer briti»
scher  T r u p p en v er stä r ku  n g en be¬
schlossen wurden. Der diplomatische Korre¬
spondent der „Times" hebt hervor, daß seit
Mitte vergangener Woche verschiedene Mit¬
glieder des britischen Kabinetts, die sich
augenblicklich im Urlaub befinden, zur
Unterrichtung über die Lage im Fernen
Osten in dauernder Verbindung nnt dein
Foreign Office gestanden hätten. Bei den
neuen Maßnahmen Englands handele cs
sich um solche der Verteidigung,  wie
sie auch von anderen Regierungen jetzt er¬
griffen werden müßten. Aus diesem Grunde
seien England. Frankreich und die Ver¬
einigten Staaten übereingekommen, in stau,
diger Beratung zu bleiben, um ihre je¬
weiligen Schritte stets in Einklang zu
bringen.
Große Erregung in Tientsin

Das Bombardement der Fremdeunieder-
lassungen in Sanghai durch chinesische Flieger
löste unter den Europäern in Tientsin  die
denkbar größte Erregung aus, weil der bisher
unverletzliche Begriff der Fremdenniederlas¬
sung anscheinend aufgehört hat, zu bestehen.
In der britischen Niederlassung wurden Mon¬
tag eingehende Verhaltungsmaß¬
regeln  für den Fall eines Luftangriffs auf
die Niederlassung veröffentlicht.
Japan mach! China verantwortlich
für die Schäden

Das japanische Auswärtige Amt nimmt
in einer amtlichen Erklärung Stellung zu
den an Japan überreichten Protesten wegen
der Berührung der internationalen
Niederlassung Schanghais  durch
die japanisch-chinesischen Kämpfe. Japan be¬
tont. daß es ohne seinen Willen durch fort¬
gesetzte provokatorische Haltung Chinas zur
Selbstverteidigung gezwungen und China
allein  für jetzige und künftige Schäden
verantwortlich  sei.

Moskaus Wühlarbeit im Fernen Mn
Mulden, 16. August.

Mandschurische und japanische Blätter ver-
össentlichen beweiskräftige Dokumente, die
bei der Durchsuchung des Sowjetkonsulates
in Tientsin am 1. August dieses Jahres ge-
funden wurden. Die Schriftstücke decken die
Wühlarbeit der Komintern im Fernen Osten,
namentlich in Nordchina, weitgehend aus.
Auch Beweise für das Bestehen eines
sowjetrussisch - chinesischen Ge-
Heimabkommens  gegen Japan befin¬
den sich darunter. Die Komintern verpflich¬
tete sich, Trupps stu organisieren, die Japans
Interessen in China nach Kräften schädigen
sollten. Außerdem ließen sich die Sowjets
von den Chinesen, wie es weiter heißt, das
Recht ungehinderter kommunistischer Agi¬
tation unter der chinesischen Bevölkerung
vor allem Nordchinas, eiuräumen.

Komtnternhetze bei Farbigen
London, 16. August.

Auf der britischen Insel Mauritius ist es
zu schweren Zusammenstößenzwischen Strei¬
kenden und Polizei gekommen. Als mehrere
hundert Eingeborene versuchten, eine Zucker¬
fabrik zu stürmen, sah sich die Polizei ge¬
nötigt, das Feuer zu eröffnen. Bier An¬
greifer wurden getötet , sieben
schwer verletzt.  Die Lage auf der Insel
hat sich daraufhin weiter verschärft. Drei
Viertel sämtlicher Zuckerplantagen der Insel
werden jetzt bestreikt, und man befürchtet
weitere Unruhen. Wie auch bei den letzten
Zwischenfällen- auf den britischen Inseln
Trinidad und Barados, sind die Streikenden
von kommuninistischer Propa¬
ganda verhetzt.

Deutsch-Polnische Wirtschaftsverhandlungen
Am Montag haben  inDüsseldorf  die Ver¬
handlungen des deutschen und polnischen Negie-
rungsausschusscs für die Durchführung des Wirt¬
schaftsvertrages vqm 20. Februar 1937 begonnen.
In den Verhandlungensoll die Höhe der pol
Nischen Ausfuhr nach Deutschland für die lom
inenden Monate festgesetzt werden. Außerdem
werdenu. a. Fragen der polnischen Holzeinfnln
nach Deutschland und des deutsch- polnischen
Filmverkehrs erörtert werden.

SuhetendeuWes Elendsgsbiei
Besser tot, als Erholung in Deutschland
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Tr. Goebbels bei der Abschlußfeier-er
SA.-ReichSwettkämpse

Berlin, 16. August.
Beim feierlichen Abschluß der Reichswett-

kämpfe der SA. im Olympia-Stadion hielt
Neichsministex Dr. Goebbels  als Ber¬
liner Gauleiter eine eindringliche und be¬
geisternde Ansprache, in der er an den
Kampf um die Reichshauptstadt erinnerte.
Mit der Kraft unseres Wortes allein, so
betonte er. hätten wir dieses Riesen-Asphalt-
nngeheuer niemals bezwingen können. Es
mußte sich damit die Kraft eures Armes
verbinden. Und cs ist deshalb verwerflich
und dumm, wenn heute die die Lorbeeren
unseres Sieges zu Pflücken versuchen, die
damals zwar auch kämpften, aber gegen
uns. (Stürmische Zustimmung.) Wir haben
keinen Grund, unser Licht unter den Scheffel
zu stellen. Die vielen Hunderttausende, die
hinter den nationalsozialistischen Sturm¬
scharen marschieren, haben nicht gekämpft,
um etwas zu werden. Sie wollten und
wollen aber, daß aus unserer Bewegung
etwas wurde und etwas bleibt. (Jubelnde
Zustimmung.) Ein Volk lebt nicht von sei¬
nen Bürokraten, sondern von seinen
Kampfnaturen, (wiederum stürmischer
Beifall) und nicht das Volk ist für den Staat,
sondern der Staat für das Volk da. (An¬
haltender Beifall.)

Man soll uns nicht rntgegenhaltcn: Was
wollen denn diese Kampforganisatio¬
nen  noch, es tut doch niemand dem natio¬
nalsozialistischen Staat etwas zu Leide!
Wenn diese Kampforganisationcn nicht be¬
ständen, dann würden die alten Gegner wie
die Natten aus ihren Lochern herauskom-
men. Unser Reich soll erfüllt sein von unse¬
ren Ideen, das Volk soll sich an unseren
Idealen erheben. Und wir als die alten
Kämpfer dieser Bewegung wollen die Lehr¬
meister dieser Ideen und dieser Ideale sein.
In der Verbundenheit des Kämpfers fühlen
Wir uns euch verbrüdert, richten uns an euch
empor und sehen in euch die revolutio¬
näre Avantgarde unserer Er-
Hebung  und wissen auch: wenn Krisen
kämen, wir würden uns weder auf die
Büros, noch auf die Aemter, noch auf die
Bürokraten verlaßen können. Verlassen müs¬
sen wir uns immer auf euch. (Stürmische
Zustimmungskundgebung.)

Protest gegen SlörimgsvertuÄe
des VMotzS von Svetzer
Ligenbericbt 6er d! 8 - ? res » e

b. Speyer, 16. August.
In der alten Kaiserstadt Speyer hat am

Sonntag der politische Katholizismus eine
schwere Niederlage erlitten. Bekanntlich
spielte der Bischof von Speyer, Dr. Seba¬
stian, Ende Juni in einem Prozeß in Frau-
kcnthal eine höchst unwürdige Nolle. Es
wurde ihm eine Reihe von Handlungen nach-
gewicsen, die eine schwere Belastung in
moralischer und staatspolitischer Hinsicht be¬
deuteten. Das Persönliche Ansehen des
Bischofs war damals außerordentlich stark
erschüttert morden. Gewissermaßen als
demonstrative Antwort aus sene Prozeßenl-
hüllungen organisierten die kirchlichen Kreise
um Dr. Sebastian für den 15. August eine
groß angelegte Kundgebring in Speyer.

Angeblich sollte ein Jubiläum des Bi-
schoss gefeiert werden. Aber abgesehen da¬
von, daß dieses Jubiläum bereits im Mai
in aller Form begangen wurde, bezeugte
das riesige Aufgebot, um das sich die kir-
khenpolitische Regie bemüht hatte, die wahre
Absicht: nämlich zu provozieren.

Als Antwort auf diese Herausforderung
des politischen Klerus war nun. ebenfalls
für Sonntag, von Garileiter Bürckel ein
Kreisappell  nach Speyer einberufen
worden. Auch die Bevölkerung des Gaues
konnte, einer Einladung gemäß, an der
öffentlichen Kundgebung teilnehmen. Der
Widerhall des Aufrufs war einzigartig.
Die Stadt Speyer wurde am Sonntag zum
Schauplatz einer politischen Kundgebung, wie
sic in dieser spontanen Wucht noch nie erlebt
wurde.

Auf dem Platze und ans der Hauptstraße
vom Dom bis zum alten Stadttor hatten sich
über 100 000 Menschen versammelt. Gauleiter
Bürckel  ging in seiner Rede scharf mit dem
politischen Katholizismus ins Gericht. Er er¬
klärte, daß diese Kundgebung nicht gegen die
Kirche als Religionsgemeinschaft gerichtet sei,
sondern gegen das alte politische
Zentrum,  das sich hinter die Kirchen¬
mauern zurückgezogen habe. Man könne Me
heimlichen, vom Machtwillen getriebenen
Kräfte als Katakomben-Partei bezeichnen, mit
der endlich Schluß gemacht werden müsse.
' Auf jeden groben Klotz werde in Zukunft
ein grober Keil kommen. Man müsse nach
dem Grundsatz handeln: Gebt dem Kaiser,
was des Kaisers ist. und Gott, was Gottes
ist. Pflicht des Kaisers, also des Staates,
sei, alles zu tun. um das Volk zu erhalten.
Die Kirche niüsse glücklich sein, wenn der
Staat das Volk erhalte, sür dessen Jenseits
sie sorgen will. Gauleiter Bürckel schloß
seine nnt stürmischem Beifall begrüßte Rede
mit den Worten: „Wenn die Tomglocken zu¬
sammendröhnen, dann deuten wir ihren
Klang als das nationale Gebet: Gott er-
halte uns den Führer/

Ein großer Vorbeimarsch beendete am
Nacbmittaa die Kundgebungen des Tages.

Deutsche Lufthansa erfolgreich
Schwimmerflugzeug „Nordmeer- i» Newyork gelandet

Berlin,  16. August.
Montag mittag um 12.37 Uhr traf das

viermotorige Schwimmerflugzeug der Deut¬
schen Lufthansa 139 „Nordmeer" in
Reuyork ein. Das Flugzeug mit -er Be¬
satzung, Flugkapitän Blankenburg,
Flugkapltiin Gras  Schack , Oberflug¬
maschinist Gruschwitz  und Funker Küp¬
pers,  wurde am Sonntag um 20.69 Uhr
von dem schwimmenden Flugstützpunkt
„Schwabenland" bei Horta (Azoren) ab¬
geschossen. Es hat demnach die Strecke Horta
— Reuyork(rund 3856 Klm.) in 16 Stun¬
den 28 Minuten zurückgelegt. In der Nacht
mußten Gewitterfronten durch¬
flogen  werden. Gegen Morgen iras die
„Rordmeer" auf Vodenwind von 16 Kilo¬
meter Geschwindigkeit.

Mit diesem Flug wurde die diesjährige
Reihe der Erkundungsflüge über den Nord-
atlantik von der Deutschen Lufthansa einge-
leitet, nachdem im vergangenen Jahr , wie
erinnerlich, acht Flüge Planmäßig durch-
geführt wurden. Die weiteren Flüge
werden demnächst stattsinden, sobald die bei¬
den schwimmenden Flugstützpunkte„Schwa-

, Verstand" und „Friesenland" ihre endgülti-
gen Standorte erreicht haben. Das Motor¬
schiff„S chw a b en la n d" wird im Hafen
von Reuyork liegen, während die neue in den
Dienst gestellte „F r i esen l a n d" nach
Horta kommt.

Unmittelbar nach der Ankunft des deut¬
schen Transatlantrkflugzeuges„Nordmeer"
in Port Washington bei Reuyork gab Flug¬
kapitän Blankenburg  dem DNB.-Ver-
treter eine eingehende Schilderung über den
Verlaus des Fluges. Der Führer der „Nord¬
meer" äußerte sich sehr befriedigt über den
Flug, der durchaus normal verlausen sei.
Im letzten Drittel habe gutes Flugwetter
geherrscht, im zweiten Drittel der Reise da¬
gegen sei das Wetter recht schlecht gewesen.
Obwohl der ganze Flug bet ziemlich
starkem  Gegenwind  durchgeführt
wurde, konnte die Flugstrecke in der vorge¬
sehenen Zeit zurückgelegt werden. Drei Stun¬
den vor der Ankunft in Reuyork machten
sich lediglich infolge des Sonnenaufganges
Und dadurch verursachter statischer Störun¬
gen gewisse Schwierigkeiten bei der Funk-
Peilung bemerkbar, die jedoch bald überwun¬
den werden konnten. -

Meilensteine des WirtsümftS-
ausbauss

Königsberg, 16. August.
Bei der Eröffnung der 25. Deutschen Ost¬

messe hielt Staatssekretär Funk  als Ver¬
treter der Reichsregierung eine Ansprache,
in der er sich eingehend mit der Bedeutung
des deutschen Messewesens sür den Vierjah¬
resplan beschäftigte und ausländische Miß¬
deutungen und Verdächtigungen ebenso be¬
stimmt wie deutlich zurückwies. Nach der
Uebermittlung der Grüße des Führers und
des Neichsministers Dr. Goebbels führte
Staatssekretär Funk u. a. folgendes aus:

Zu den traditionellen Aufgaben der Deut¬
schen Ostmesse ist eine neue aktuelle und zu¬
kunftweisende getreten: der D i e,n st a m

Vierjahresplanl  Die Messen, diese
großen Schaufenster der Wirtschaft, sind dazu
berufen, die Ergebnisse der Arbeiten im Vier¬
jahresplan in Hallen und Ständen allen
Interessen und Käufern sinnfällig vor Augen
zu führen und auf diese Weise durch 28er-
bung und sachliche Unterrichtung den Erfolg
des Aufbauwerks sichern zu helfen. Damit
gelangen wir zu einer wertvollen inhaltlichen
Bereicherung des deutschen Messe- und Aus¬
stellungswesens, nicht aber zu einer grund¬
sätzlichen Aenderung seiner Ziele.

Falsch wäre die Annahme, als würde mit
dieser Einschaltung der Messen in den Auf¬
gabenkreis des Vierjahresplanes der Nutzen
solcher Veranstaltungen für den internatio¬
nalen Handel beeinträchtigt. Ebensowenig wie
der Vierjahresplan außenhandclsfeindlich
eingestellt ist, sind cs auck- die Messen und
Ausstellungen. Oder, positiv ausgedrückt:
gerade weil der Vierjahresplan den Außen¬
handel  als wichtig und unentbehrlich an¬
erkennt und Pflegt, können auch die entspre¬
chend ausgerichteten deutschen Messen umfas¬
sender und mannigfaltiger denn je dem inter¬
nationalen Warenaustausch dienen.

Nichts ist also abwegiger, als wenn jen¬
seits unserer Grenzen zuweilen behauptet
wird, Deutschland beabsichtigt die Einfüh¬
rung eines wirtschaftlichen Zwangssystems,
eines Staatskapitalismus unter Ausschal¬
tung der Privaten Initiative. Wir hätten es
gewiß leicht gehabt, derartige Methoden an¬
zuwenden. Eins ist aber gewiß, wir hätten
heute nicht solche Erfolge aufzuweisen, wie
wir tatsächlich aufweisen können. Die schöp¬
ferische Kraft der Persönlich¬
keit  ist eben nicht zu entbehren. Wir be¬
kämpfen die private Initiative ,nur, wenn sie
sich offensichtlich gegen die Interessen der
Gesamtheit versündigt. Daß dort, wo Ge-
meinschaftsaufgaben zu lösen sind, die weit
über Können und Vermögen der Privaten
Wirtschaft hinausgehen, die Kraft der Ge¬
samtheit unter Leitung des Staates zum ge¬
ballten Einsatz gelangt und auch gelangen
muß, ist selbstverständlich, und bedarf keiner
weiteren Begründung. Wir treiben keine
Wirtschaftspolitik des Dogmas, sondern eine
Wirtschaftspolitik des Erfolges.

Friedlichen Zielen dient die Deutsche Ost¬
messe, wenn sie Ergebnisse des Vierzahres-
Plans zur Schau stellt. Diese Stoffe,  ob es
sich nun etwa um neue Leichtmetalle, Kunst¬
harze, Zellwolle, um synthetisches Benzin
oder Buna handelt, erschließen der deutschen
Arbeit neue, einst ungeahnte Möglichkeiten
lind bedeuten nicht mir eine bessere Versor¬
gung des Inlandes mit unentbehrlichen
Rohstoffen, sondern können auch eine Berei¬
cherung in der Versorgung des Auslandes
zur Folge haben. Ich beobachte jedenfalls
mit wachsendem Interesse, daß man neuer¬
dings auch im Auslande  den deutschen
Neustoffen größte Beachtung schenkt.

Die Person des Generalobersten Göring
bürgt dafür, daß wir nicht bei den Anfangs¬
erfolgen stehen bleiben, sondern unablässig
vorwärtsdrängen, dem Endziel entgegen. Soll
dieses Endziel erreicht werden, dann bedarf es
auch der weiteren und noch verstärkten
Mitarbeit aller Volksschichten
und Berufskreise.

Aaftlärung des PiraleaftreicheS
im Miltelmeer — SorvjrtrussischeFlieger nationalfpanisch getarnt

Salamanca, 16. August.
Wie gefangene sowjetrussische Flieger und

Angehörige einer sowjetrussischen Tankfor¬
mation ausgesagt haben, sind in Murcia
und Cartagena schon vor einiger Zeit be¬
sondere Flngstafseln aufgestellt worden, die
über Flugzeuge mit Kennzeichen
der nationalspanischen Luft¬
waffe  verfügen. Die Angehörigen dieser
Sowjetstaffeln seien ganz besonders ausge¬
sucht und gesiebt und auch besonders ver¬
eidigt und verpflichtet worden.

Führer der beiden Staffeln sei ein
sowietrussischer Oberst,  der unter
dem Namen Petrow  auftrete . Die Auf¬
gabe der Staffel bestehe darin, unter natio¬
nalspanischen Erkennungszeichen Schiffe frem¬
der Mächte anzngreifen, dadurch Zwischen-
fälle  hervorznrufen und die national,
spanische militärische Führung zu belasten.
Oberst Petrow besitzem Cartagena ein be¬
sonderes Büro und arbeite eng zusammen
mit einem sowjetrussischen Kapitän zur See,
dem in erster Linie ans Sowjetrnßland
stammende Il-Boote und rotspanische Tor¬
pedoboote zur Verfügung stehen und der
ebenfalls die Aufgabe habe, durch Angriffe
auf fremde Schiffe Zwischenfälle hervor¬
zurufen. Auch hier sei die Absicht, die Schuld
für die Zwischenfälle dann der national-
spanischen Negierung zuzuschieben. Ange¬
hörige' der Besatzung eines rotspani¬
schen U- Bootes,  die ebenfalls aus
Sowjetrußland stammten, Hütten bei einem
Zusammensein erzählt, daß sie bereits mehr¬
fach Schiffe fremder Mächte angegriffen hät¬
ten, daß ihnen aber bisher der Erfolg ver¬
sagt geblieben sei, weil die Ausbildung der
Besatzungen der U-Boote völlig ungenügend
sei.

In nationalspanischen Kreisen werden

diese Aussagen als ein neuer Beweis für die
schon kürzlich gemachten Feststellungen be¬
trachtet, daß es Sowjetrußland darauf an¬
komme, die nationalspanische Ne¬
gierung  unter allen Umständen bei der
englischen und französischen Negierung in
Mißkredit zu bringen,  so daß eine
Anerkennung als kriegführende Macht, wie
sie im Nichteinmischungsausschuß vorgeschla-
gen worden ist, nicht mehr in Frage komme.

Diese auf Aussagen gesungener Sowjct-
russen gestützte Aufklärung über die bolsche¬
wistischen Piratenstreiche im Mittelmcer zeigt
eindeutig klar, daß Moskau nicht vor Ver¬
suchen zurückschreckt, mit den gemeinsten
Mitteln  de» spanischen Konflikt zu einem
allgemeinen europäischen Krieg zu erweitern.

Salamanca, 16. August.
Der nationale Heeresbericht vom Sonntag

lautet: Front von Santander: Die Legio-
närstrupen haben Sonntag ihren Vormarsch
fortgesetzt und bedeutende Stellungen und
wichtige Höhen eingenommen, u. a. die
Magdalena-Berge und Los Cobachos. Das
gestern eroberte Gebiet wurde von verspreng,
ten Gegnern gesäubert, wobei diesen große
Verluste zugefügt und Gefangene gemacht
wurden.

Auch die Stellungen Telera, Hohes, Toore-
silla. Sestil Endiano, Collado de Somao,
Höhen südöstlich von Candenosa, Lora. Oue-
mada und Lome Encina wurden eingenom¬
men. In .den letzten Nachmittagsstunden
waren unsere Truppen vor Reinosa an¬
gelangt. Der Feind hatte große Verluste und
unsere Truppen konnten reiche Mengen an
Kriegsmaterial erbeuten.

Die nationalen Truppen haben cycen Vor¬
marsch auch noch in den späten Abendstunden
vom Sonntag fortgesetzt und die große Mu¬
nitionsfabrik  Constructora Naval er«
obert . Darüber hinaus sind sie bereits in die
ersten Häuser von Reinosa eingedrungen.

Englische Unverschämtheiten
gegenüber Aranro

LiZenbertcdk 6er dlL - kresss
eg. London, 17. August.

Obwohl durch gefundene sowjetrussische
Flieger bestätigt wurde, daß die Bolschewisten
in Murcia und Cartagena mit national-spa¬
nischen Erkennungszeichen Flugzeuge besetzten
und diese zweifellos die berüchtigten Ueberfälle
vor der algerischen Küste durchgeführt haben,
unternimmt die britische Regierung den höchst
seltsamen Schritt, ihren Botschafter in Hendahe
noch einmal Lei Franco wegen der Bombar¬
dierung des Dampfers „British Corpo¬
ra !" vorstellig werden zu lassen. Diese Tat¬
sache wird in offiziösen Kreisen in geradezu
unverschämter Weise oamit begründet, daß die
englische Regierung alle „Behauptungen, die
Angriffe auf den „British Corpora!" seien
nicht durch nationalspanische Flieger erfolgt,
ablehnen müsse. Die bisherigen Erhebungen
hätten ergeben, daß die von der englischen
Regierung schon bisher vertretene Ansicht rich¬
tig sei. Es wird ferner bestätigt, daß die
Schließung des national-spanischen Konsulats
in Gibraltar als Vergelt ungsmaß-
nah  me aus dem gleichen Grund erfolgt sei.

Dieser ungewöhnliche Schritt der englischen
Regierung gegenüber General Franco muß—
gelinde gesagt— als unverständlich  be¬
zeichnet werden.

Wchtsinmischrmssami ohne Gelb
ktigenberiebt 6er H8 - ? rezse

eg. London, 16. August
Das Kontrollamt deS Nichteinmischungs-

Ausschusses wird demnächst vermutlich seine
Arbeiten einstellen müssen, da es völlig ohne
Geld ist. Obwohl die an ihm beteiligten
Mächte mehrmals aufgefordert wurden, ihre
rückständigen Zahlungen zu leisten, ist in
London von diesen nichts eingegangen. Nur
Deutschland und England hatten bisher ihre
Zahlungen Pünktlich entrichtet. Jetzt hat sich
auch die englische Regierung geweigert, die
im August fällige Rate zur Verfügung zu
stellen. t

SLnSertesWeavoftM im Urlaub
dm. Prag, 16. August.

In Karlsbad und Marienbad  sind
in diesen Tagen Gäste eingetroffen, deren Zu¬
sammentreffen ans tschechoslowakischem Staats¬
gebiet nicht zufällig ist. Die Beteiligten suchen
neben dem Georauch des Sprudels und der hei¬
lenden Bäder Verhandlungen und Gespräche zu
führen, die sich nicht nur auf Fragen beschrän¬
ken, die besonders den südost-europäischen
Raum angehcn, sondern auch den Blick auf den
Westen Europas richten. Es halten sich jetzt
hier auf: der ehemalige rumänische Außen¬
minister Titulescu  mit zahlreichen aktiven
Politikern und Ministern seines Heimatlandes
und der jugoslawische Minister Stanko-
witsch.  Am Donnerstag traf, von Wien
kommend, der sowjetrussische Volkskommissar
Li t wi n oW- -Fi n ke lste in ein, auf des¬
sen Anordnung der sowjctrussische Botschafter
in Warschau Jurinow ebenfalls zum „Kur-
gcbrauch" in Marienbad weilt. Außerdem
trafen eine Reihe tschechischer Regie¬
rungsmitglieder  ein. Für die nächsten
Tage wird noch mit der Ankunft des französi¬
schen Luftfahrtministers Cot gerechnet, der sich
mit einem Stabe von Sachbearbeitern in die
Tschechoslowakei begibt, um mit dem sowjet¬
russischen Volkskommissar Verhandlungen zu
führen.

Der gestürzre riimünisthe Staatsmann
sucht durch Verhandlungen positiven Einfluß
auf die Regierungskrisei» Rumänien zu er¬
langen und führt in dieser Richtung lauge
Konferenzen, deren Erfolge jedoch bei der be-
kannten ablehnenden Haitung König Karols
höchst zweifelhaft erscheint. Während sich so
die Bemühungen auf rein innenpolitische
Fragen beschränken, gilt sei» Aufenthalt noch
einem anderen, auf außenpolitischemGebiet
liegenden Problem. Titulcscu verhandelt
über tschechisch-rumänische Fragen.

Insbesondere hat, wie verlautet, Tilulescu
die rumänischen Politiker beschworen, mit
Frankreich eng zusamiucnzuarbeileuund eine
weitere Annäherung an Moskau zu suchen.
Finckelstein wird über die Bereitwilligkeit
seines rumänische» Freundes erfreut sein
und ihm mit Rat zur Seite stehen. So spielen
sich in dieser Saison in tschechischen Bädern
Dinge ab. die sür den südosteuropäischen
Raum in ihrer Auswirkung von Wichtigkeit
sein können.

Zardieu meint: Gesundung is!nahe
LtI 8 e n b e r I c k t 6er 118 - 1' re,se

gl. Paris , 16. August.
Der frühere MinisterpräsidentLaval lehnte

den ihm unterbreiteten Vorschlag, jetzt eine
neue Oppositionsgruppe gegen die marxi-
ftische Volksfrontregierung zu bilden, mit der
Begründung ab, daß der rechte Zeit¬
punkt sür eine entscheidende
Aktion gegen die Volksfront noch
nicht gekommen  sei.



Skjtztz zur Isrderuns der Zrührhe
verkündet

Das von Staatssekretär Reinhardt kürzlich
^„ gekündigte erste Gesetz znr Förderung der
Frühehe bei den Beamten ist jetzt als
80 . Aenderung des Besoldungs¬
gesetzes  verkündet worden . Der Diätenord¬
nung für die außerplanmäßigen Beamten wird
danach mit Wirkung ab 1. April 1937 folgende
Bestimmung hinzugefügt : Bis aus tveiteres
erhalten die verheirateten außerplanmäßigen
Beamten im ersten und zweiten Diätend,enst-
lahr sie Diäten der dritten Dienstaltersstufe,
vom Beginn des dritten Diätendienstjahres an
Diäten in Höhe der Grundgehälter der ersten
Dicnftaltersstufe der planmäßigen Beamten
ihrer Eingangsgruppe . In dieser Dienstalters-
stuse verbleiben Bcrsorgnngsanwärter vier
Jahre , Zivilanwärter fünf Jahre . Nach Ab¬
lauf dieser Zeit rücken sie im Grundgehalt in
gleicher Weise weiter auf , wie wenn sie als
planmäßige Beamte eingestellt worden wären.

Nach dem Kommeistar , den Staatssekretär
Reinhardt dieser Neuregelung gegeben hat , be¬
deutet das für Beamte , die im ersten oder zwei-
,e» Jahr nach der Jnspektorprüfung heiraten,
eine Verbesserung ihrer Bezüge
gegenüber unverheirateten um 53,69 RM.
monatlich . Bei Assessoren beträgt die Verbesse¬
rung in , ersten und ziveiten Jahr 85,06 RM.
monatlich und bei Anwärtern für den ein¬
fachen mittleren Dienst 36,99 RM . monatlich.

Bekanntlich ist cs nach dem Gesetz über die
Mhrsteuer gleichgültig , aus welchem Grunde
der betreffende männliche deutsche Staats¬
angehörige nicht zur Ableistung der zweijähri¬
gen Dienstpflicht einberufen wird . Er wird
zur Wehrsteuer herangezogen , wenn er nach
dem 31 . Dezember 1913 geboren ist . Es wären
also auch solche Männer grundsätzlich ivehr-
stcuerpflichtig , die schon vor Einführung der
allgemeinen Wehrpflicht (16 . 3. 1935 ) frei¬
willig aktiven Wehrdienst geleistet haben . Aus
Billigkeitsgründen verfügt ein Erlaß des
Neichsfinanzministers , daß solche Männer
nicht wehrsteuerpflichtig  sind , wenn
sie mindestens neun Monate aktiven Wehr¬
dienst geleistet haben.

Eine weitere Erleichterung ist geschaffen
worden für diejenigen Leute , die an sich taug¬
lich sind , aber von der Wehrmacht nicht für
den zweijährigen Dienst , sondern nur zu
kurzfristigerAusbildung  eingezogen
sind . Auch diese Leute wären an sich grund¬
sätzlich wehrsteuerpflichtig . Wenn nun diese
Männer im Anschluß an die kurzfristige Aus¬
bildung ein Jahr lang als Reserve - Offi-
^iersanwärter  aktiv dienen , dann sind
sie. auf Grund des neuen Erlasses nach Ablauf
dieses Dienstjahres wehrsteucrfrei

c/s/

475cr Rcgimentstrrffen.

Anläßlich des am '16. und 17. Oktober 193?
m Stuttgart stattfiudcndcn Rcgimentstreffen
versammelten sich zu einer Besprechung aus
dem Parteikrcis Calw Sonntag nachmittag die
Ungehörigen des ehemaligen wnrtt . Jnfan-
tcric -NegimcntS 175.

Mit dem Gruß an den Führer crösfnete der
ehemalige Regiments -Bücherwart P . Olpp
die Versammlung , hieß die aus 21 Gemein¬
den ans den Kreisen Calw . Nagold u . Neuen¬
bürg hcrüeigckommencn Kameraden herzlich
willkommen und gedachte in ehrenden Worten
der Toten des Regiments.

Znr Durchführung der Vorarbeiten wur¬
den vom Versammlungsleiter als weitere Mit¬
arbeiter für den Kreis Neuenbürg Dr . vet.
R ü h l c r -Wildbad und für den Kreis Nagold
Maurermeister W . Fellmcth  bestimmt
zum Kassenwart Bäckermeister C . Schaible
bestellt.

Die Besprechungen ergaben , daß voraus¬
sichtlich nahezu alle 175er aus dem Großkreis
Calw , es sind über 100 Teilnehmer aus 10
Ortschaften , an dem Regimentstreffcn sich be¬
teiligen . Mit einem Sieg Heil auf den Ober¬
sten Kriegsherrn wurde die anregend verlau¬
fene Versammlung geschloffen.

Vieh - und Krämermarkt . Nach langer
Panse haben sich diesesmäl auch wieder Krä¬
mer eingcfunden . Auf dem Hindenbnrgplatz
boten sic Schuhsohlen , Haus - und Küchenge¬
schirr zum Kauf an . — In der Schmiedgasse
waren etwa 15 Rinder , 20 Kühe , 16 Kalbin-
neii und 10 Milchschweinc auf dem Markt.
Preise für Rinder 150- 300 RM .. für Kühe
300—500 RM ., für Kalbinnen 350—500 RM.
und für Schweine 11—25 RM . das Stück.
Handel und Verkauf mäßig . Preise gedrückt.
Dies ist wohl auf die heißen Tage zurückzu¬
führen , die eine momentane Fntterknappheit
znr Folge haben.

Am Donnerstag den 12. August , abends
6 Uhr , trafen sich zirka 150 deutsche Erzieher
als Teilnehmer am ziveiten Schul » »gslagcr

Ml .R6DAP' MchrichienvZ
im Schnlhaus in Calmbach . Für die Erzieher
aus den Kreisen Aalen , Crailsheim , Gmünd,
Gerabronn , Hcidcnheim und Ncrcsheim soll
der idyllisch gelegene Ort Calmbach mit seinen
prächtigen Bergwäldern für zehn Tage Heim,
Freude , Erholung , Kameradschaft und Gleich¬
richtung in weltanschaulicher und politischer
Hinsicht bringen . Das zweite Schriluugslagcr
steht unter der Leitung von Pg . Oberstudien¬
direktor Honold -Hcidcnheim , einem im Lande
bewährten Lagerleiter , der auch im oberen
Enztal kein Unbekannter ist, verbrachte er doch
seine Jugend im nahen Wildbad . Wenn vie¬
len Lagertcilnchmcrn der nördliche Schwarz¬
wald noch neu ist, so wird „unser Honold ",
dessen sind wir sicher, cs verstehen , ihnen die
Schwarzwaldschönhciten und Schwarzwaldluft
zu vermitteln.

Nach dem Einrückcn und Einklcidcn und
Verteilen der allen alten Soldaten immer an¬
heimelnden Quartiere und „Fallen " fand am
selben Abend im Gasthof zum „Anker " ein
Bcgrüßuugsabcnd statt , der ohne langes
„Sich suchen " zum gelungenen ersten Kame¬
radschaftsabend wurde . Kamerad Haug -Och-
senberg führte sich mit seinem unverwüstlichen
Humor als Freizeitgestaltcr gleich richtig ein.
Mit dem Freitag begann die vielseitige La¬
gerarbeit , die neben Sport , Wanderungen,
Singen und kameradschaftlicher Betätigung
auch Vorträge Vorsicht . Pg . Dr . Honold und
Pg . Weiß -Calw boten bereits wertvolle welt¬
anschauliche Vorträge . Jir die nunmehr be¬
gonnene Lagerarbcit wird ein öffentlicher hei¬
terer Abend , der am kommenden Mittwoch
abend im Untersaat „steigt " und zu welchem
bereits heute schon die Einwohnerschaft cin-
gcladcn ist, Einblick verschaffen . So wird der
zweite Lagcrkurs wahre Volksgemeinschaft zu
pflegen und den Kontakt mit den oberen
Enztälern zu finden wissen . K-

Höfen a . Enz , 16. Aug . Der Obst - und
Gartenbanverein machte am Sonntag wie all¬
jährlich einen Ausflug mit dem Autoomnibus
und zwar gings diesmal nach Bruchsal,
Schwetzingen und Heidelberg , Wo jedesmal die
Sehenswürdigkeiten besichtigt wurden . Die
Führung durch den Schwetzinger Schloßgar-
tcn , den größten und schönsten Deutschlands,
nahm allein drei Stunden in Anspruch . Hoch
befriedigt und in sehr guter Stimmung kehr¬
ten die Teilnehmer abends zurück.

Hochsaison in DoSel
In unserem Kurort Dobel ist zurzeit Hoch¬

saison . Die Belegung in diesen Sommer-
momaten ist tatsächlich so stark , wie es bisher
noch nie der Fall gewesen ist. Heber 600
Fremde haben sich gleichzeitig während der
letzten Woche hier nufgehalten . In den Ho¬
tels , Gasthäusern und Privatquartieren war
das letzte Bett au Gäste vermietet . Gerade
die Privatquartierbesitzer sind besonders er¬
freut , daß sie sich ein kleines Nebencinkommen
verschaffen konnten . Der Hanptznstrom der

Gäste kommt nach wie vor aus der Pfalz und
vom Rheinland . Auch eine erhebliche Zahl
Ausländer haben den Dobel zum Aufenthalt
gewählt . In letzter Woche stattete unser
Rcichsstatthalter Murr im Hotel Post und
vorgestern der Eyachmühle einen kurzen Be¬
such ab . Im Hotel Sonne befand sich zu kur¬
zem Aufenthalt der Adjutant des Führers
Obergruppenführer Brückner.

Die Fremden loben immer wieder die an¬
genehme Wirkung der Luftverhältnisse auf
unserer Höhe und die herrliche Ruhe in unse¬
ren großen Wäldern . Insbesondere während
der verflossenen heißen Sommertage ist durch
die stets bewegte Luft und die nächtliche Ab¬
kühlung der Dobell als angenehmer Aufent¬
haltsort empfunden worden.

SoniüagsMWrkartkll
zur „ Hohenloheschen Bauernwoche"

Im Hinblick aus die Bedeutung der
„Hohenloheschen Bauernwoche"
mit bäuerlicher und gewerblicher Leistmigs-
chau in Schwab . Hall,  und die zum
eiben Zeitpunkt stattfmdende 900 - J ahr¬
eier  der Stadt Hall , gibt die Deutsche

steichsbahn Sonntagsrückfahrkarten von
ämtlichen Bahnhöfen des Reichsbähndirek-

tionsbezirks Stuttgart , die aus württem-
bergischem Gebiet liegen , wie folgt aus : Mit
verlängerter Geltungsdauer vom Samstag,
18 . September , 0 Uhr an bis Montag , den
20 . September , 24 Uhr . Ebenso von Sams¬
tag , den 25 . September bis Montag , den
27 . September ; im letzteren Fall jedoch nur
von den Bahnhöfen innerhalb des Umkreises
von 75 Kilometer um Hall , sowie von Stutt¬
gart und Bad Cannstatt.

Ferner besteht die Möglichkeit , am Mon¬
tag , dem 2t>. und Mittwoch , den 22 . Sep¬
tember , Sonntagsrückfahrkarten mit ein¬
tägiger Geltungsdauer zum Besuch der Hal¬
ler Veranstaltungen im vorstehend örtlich
genannten Umfana zu benutzen.

MA haftet nicht, wo sie nur betreut
Die Deutsche Arbeitsfront einschließlich der

NSG . „Kraft durch Freude " betreut in zunehmen¬
dem Maße Vereinigungen , Gemeinschaften oder
Teilnehmerkreife , die sich die Förderung kulturel¬
ler , geselliger oder sportlicher Zwecke zum Ziel
gesetzt haben , zum Beispiel Freizeitheime , Be¬
triebssportgemeinschaften , Singgemeinschasten,
Sammlcrgemeinschaften usw. Es wird daraus
hingewiesen , daß diese Gemeinschaften und Ver¬
einigungen nicht Dienststellen oder Nachgeordnete
Aemter der Deutschen Arbeitsfront bzw. der
NSG . „Kraft durch Freude " sind, sondern
rechtlich selbständige Organisatio¬
nen  mit eigener finanzieller Verwaltung , die
durch die Deutsche Arbeitsfront bzw. die NSG.
„Kraft durch Freude " lediglich gefördert und be¬
treut werden . Die Deutsche Arbeitsfront bzw.
die NSG . „Kraft durch Freude " haftet  daher
Dritten gegenüber nicht für Verbindlichkeiten
dieser Gemeinschaften.

Vr. FM bereift Nachbarorte
Besuch tu Maulbronn «ud Oeschelbrou«

kl. v . Maulbronn , 16 . August . Reicksmini¬
ster Dr . Fr ick setzte am Montag früh von
Stuttgart aus seine Besichtigungsfahrt durch
Württemberg fort . In seiner Begleitung be¬
fanden sich Neichsstatthalter Murr,  Staats¬
sekretär Pfundtner,  Ministerpräsident
Mergenthaler  und Innenminister Dr.
Schmid sowie die Mitarbeiter des Reichs¬
innenministers . Durch die herrlichen Fluren
des Enztales entlang ging die Fahrt über
Leinfelder Hof , wo der Reichsinnenminister
dem dort anwesenden Reichsaußenminister
Frhr . v. Neurath  einen kurzen Besuch ab¬
stattete . Auf der Weiterfahrt ging es durch
Vaihingen a . d. Enz , das in herrischem Far¬
benschmuck prangte . Das erste Ziel der Fahrt
war die Gemeinde Diefenbach  im Kreis
Maulbronn . In dieser ehrenamtlich verwal¬
teten Gemeinde wurde Dr . Frick durch den
Bürgermeister herzlich willkommen geheißen.
In einer eingehenden Besprechung auf dem
Rathaus wurden alle Fragen der Gemeinde¬
aufsicht mit dem Ortsvorsteher und seinen Mit.
aroeitern besprochen.

Ans der Weitersahrt nach Maulbronn unter-
brach der Neicksminister seine Rcjse und be¬
sichtigte das Gemcindewesen des Waldenser¬
ortes Großvillars,  str dessen geschicht¬
liche Entstehung er ganz besonderes Interesse
zeigte.

Im altehrwürdigen , fahnengeschmückten
Maulbronn , wo Dr . F ri ck begeistert durch die
Bevölkerung begrüßt wurde , dankten der dor-
tige Landrat und der Kreisleiter für den Be¬
such des alten Mitkämpfers des Führers und
Schöpfers der Deutschen Gemeindeverwaltung.
Dr . Frick ließ sich dann über die landwirt¬
schaftliche und kommunalpolitische Lage des
Kreises berichte ». Anschließend besichtigte er
mit seiner Begleitung das Kloster , für dessen
architektonische Schönheiten er sich eingehend
interessierte . Am Nachmittag , nachdem sich
Dr . Frick beim Reichsstatthalter Murr und
dessen Begleitung verabschiedet hatte , setzte er

seine Fahrt über Qeschelvronn nach
Karlsruhe  fort.

Gestern nachmittag 1 Uhr traf Rcichsmüü-
stcr Dr . Frick auf seiner Besichtigungsreise
durch Baden und Württemberg in Oeschel-
bronn ein . In seiner Begleitung befanden
sich Neichsstatthalter Wagner , Finanzminister
Köhler und Innenminister Pslaumer von der
badischen Regierung , Reichsstatthalter Murr
und die Minister Mergenthaler und Dr.
Schmid des Landes Württemberg . Ferner
waren der persönliche Adjutant des Reichs-
ministcrs , Brigadcführcr v. Krollmann , und
der Pressechef des RIM . Dr . Krebs erschie¬
nen . Vor dem Rathause bildete die HI aus
Ocschelbronn und den umliegenden Orten
Spalier . Drei Mädchen sagten Gedichte auf
und überreichten dem Herrn Reichsinncnmün-
stcr einen Blumenstrauß . Namens der Ge¬
meinde Oeschelbronn begrüßte Bürgermeister
Diehlmannn den Herrn Minister und über¬
mittelte dem hohen Gast ein Album mit An¬
sichten von Oeschelbronn . Im Rathaus hielt
der Bürgermeistr einen kurzen Vortrag über
Kommunal - und Wirtschaftsfragen der Ge¬
meinde , wobei er besonders den Ausgleich des
Etats betonte u . darauf hinwies , daß Oeschcl-
bronn keine Arbeitslosen mehr aufzuweisen
habe . Im Bürgersaal erfolgte sodann die Be¬
sichtigung der Ortsbildcr aus dem großen
Brandunglück im Jahre 1933, worauf das ehe¬
malige Brandgebiet selbst in Augenschein ge¬
nommen wurde . Mit Dankeswortcn verab¬
schiedete sich der Herr Rcichsinncnminister Von
dem Bürgermeister und den aus Pforzheim
erschienenen Vertretern der staatlichen und
städtischen Behörden wie auch von denen der
Partei und den Formationen und setzte dann
die Fahrt über Niesern —Pforzheim nach
Karlsruhe fort . Oeschelbronn sowie alle Orte,
die der Herr RcichSinnenminister Passierte,
trugen reichen Flagge » schmück.

^ I'krrtei -lmtei ' mit

Deutsch « Arbeitsfront , Rcichssachgruppe
Hausgehilfin . Heute Dienstag den 17. 8. 37,
um 8j ^ Nhr .Heimabend.

Die Ortswalterin.

NS -Fraucnschaft . Ich verweise ans das
Rundschreiben der Gaufrauenschaftslciterin
vom 5. 7. 37 Folge 68 und bitte die Orts-
frauenschaftsleitcrinnen sich sofort mit der
örtlichen NSV -Stclle in Verbindung zu
setzen, damit die 1. Bclcgnngszcit für Frci-
plätze garantiert werden können . Die Black-
lvatterinnen haben die Werbung durchzufüh-
rcn . Trcntlc , Krcissrancnschaftslciterin.

j 84 ., 81N ., 88 ^ zXlL « . j

TA -Reiterschar Neuenbürg und HJ -Rcitrr
von Conweiler , Schwann u . Dennach : Mitt¬
woch, 16. August , abends 8X Nhr , Antreten
in der Turnhalle in Schwann.  Anzug:
Sport.

I « I ., zv ., » ck» ., M . 1

Deutsches Jungvolk in der HI , Stamm
1,101 Neuenbürg . Der frühere Stamm 1,101
geht geschlossen ins Freizeitlager vom 25.
ds . Mts . bis 9. n . Mts . Alles Nähere vom
Bannführcr . Metzger , Stammsührcr.

Ä .us Pforzhmrrr
(Von unserem ^ -Berichterstatter)

Ein fast unglaubliches Abenteurerleben

entrollte eine Verhandlung vor dem Amts¬
gericht Pforzheim  gegen 1 junge Leute,
von denen der jüngste der Anführer war . Die
Verhandlung brachte eine Kette Don Einbrü¬
chen ans Tageslicht , bei denen mit Werkzeug
nnd Waffen gearbeitet wurde . Ans dem Rich¬
tertisch lagen Serien von Einbrcchcrwerkzen-
gen , Revplver nnd Dolch . Der Haupträdels¬
führer hatte allein 22 Straftaten zu verant¬
worten , während die andern drei , „mitmach-
tcn " oder Schmiere standen . Bereits im Jahre
1935 entwendete der Hanpttätcr in einem
Hause der Nordstadt die Schaltuhr einer Trcp-
penhausbclcuchtung , um damit ein im Geschäft
seines Vaters elektrisch betriebenes Schüttel-
faß abzustellcn . Im Mai 1936 nahm der Bur¬
sche ein Herrenfahrrad „versehentlich " mit n.
ein Jahr später verschaffte er sich billigen
Strom , indem er einen Knpferdraht von der
Freileitung zu seiner Lichtleitung führte . Auf
diese raffinierte Weise kam er kostenlos zu 100
Kilowatt Strom . Nunmehr begann das eigent¬
liche Abenteurerleben . In kurzen Zeitabstän-
dcn wurde gestohlen , was für den Burschen
irgend erreichbar >var . Im Dunkel der Nacht
arbeitete er mittels Nachschlüssels an einer
Kellcrtür , nachdem er vorher durch Entsiche¬
rung das Treppenhaus ins Dunkel gehüllt
hatte . Im Keller nahm er eine Fahrradlampe
sowie je eine Flasche Wein nnd Sekt mit . Er
fand sehr bald gleichgesinnte Kumpane , mit
dcncn er die gestohlenen vollgesüllten Wein-
n . Settflaschen leerten . Nach weiteren 2 Tagen
wurde ein anderer Weinkeller ausfindig ge¬
macht . Zwei stiegen hinab in den Keller , der
Dritte stand Schmiere . Rasch wurden 15 Fla¬
schen Bier zusammcngcrafft nnd in den Kof¬
fern verstaut . Jetzt kam der große Coup , der
zu Zweien ausgefnhrt wurde . Man nahm eine
Wohnung aufs Korn nnd versicherte sich vor¬
her durch Läuten , ob die Luft rein sei. Der
Anführer lockerte seinen mit 8 Schuß gelade¬
nen Revolver , während der Komplize eine un¬
geladene Waffe bei sich führte . Da man etwas
von Fingerabdrücken gehört hatte , zog man
Handschuhe an nnd um sich unkenntlich zu ma¬
chen, pappte sich der Anführer eine Maske vors
Gesicht . Mitgcbrachtc Nachschlüssel öffneten
das Schloß znr Wohnung . Man durchsuchte
alle Behälter und nahm Schmncksnchen , zwei
Taschenlampen , Uhren und einen photogra¬
phischen Apparat mit , Gegenstände von eini¬
gen Hundert Mark Wert . Nötigensnlls meinte
der Anführer , „hätten wir mit unseren Waf¬
fen den Gegner cingeschüchtcrt " . Die Einbre¬
cher sind also nahe an einem Raubmord vor-
Leigekommcn . Ein paar Tage später wurde
der Raubzug fortgesetzt . Das ganze Kleeblatt
benutzte , ausgerüstet mit Revolvern und eini¬
gen Mark in der Tasche , den Eisenbahnzug

Alle roltti Liar Alettec?

Für Mittwoch : Weiterhin unbeständige
Witterung mit einzelnen Rcgensällen . Tem¬
peraturen kühl bis mäßig warm.

Die Wi -iterung wird nunmehr wieder
starke Unbeständigkeit zeigen . Die Näherung
einer Störung bringt zunächst zunehmende
Bewölkung mit einzelnen Regenfällen , wobei
die Temperaturen weiterhin leichten Schwan¬
kungen unterworfen sind . Anschließend wird
sich dann wieder Aufheiterung durchsetzen
ohne daß es zu einer Festigung der Weü
läge kommen wird.



nach Lalw. Ganz nach Räiibcrmaiiier wurde
im Wald übernachtet. Da plötzlich Regen ein-
setzte, flüchteten die Vier in eine Gerätehütte,
zerschlugen dort mit einer Axt ein Ackergerät
und die Dachzügel. Sie zogen kUsmal aber
ohne Beute ab. Auf Anstiften des Haupttäters
entwendete einer der Kumpanen ans seinem
Geschäft etwa 40 Kilogramm Messing, die der
Anführer der Bande in Geld umsetzten. den
Erlös teilte. Damit waren die gemeinsamen
Diebesfahrten abgeschlossen. Das Haupt der
Diebesgesellschaft machte sich wieder„sebstän-
dig" und zwar in Autos. Er kam ans den Ein¬
fall, die Verdecke von Personenkraftwagen
durchzuschnciden und ans den Wagen mitzn-
nehmen, was irgend möglich war. So erbeute¬
te er einen Koffer, einen Radioapparat im
Werte von 400 Mark und diverse Kleinigkei¬
ten. Nunmehr leistete sich der Hanptmann das
Tollste, was zu ersinnen war. Obgleich nicht
Autofahrer, stieg er glattweg in einen ans der
Straße stehenden Personenwagen und gon¬
delte damit in die Umgebung Pforzheims. Bei
dieser Fahrt wollte der Bursche auch einmal
die Geschwindigkeit des Wagens steigern, hatte
aber dabei das Pech, daß das Fahrzeug bockte
und in den Straßengraben flog. Nachdem er
heil ans dieser verfluchten Situation hervcr-
gegangen war und sich den Schaden besah, ließ
er den Wagen einfach stehen und wunderte auf
Umwegen nach Pforzheim. Vorheri ber leistete

er sich noch das Vergnügen zuzusehen, wie
Straßerrpasanten um den vollständig zertrüm¬
merten Wagen herumleuchteten und die Un¬
fallstelle nach Toten absuchten. Der angerich¬
tete Schaden betrug rund 1600 Mark Dessen¬
ungeachtet holte sich der verwegene Kerl in der
darauffolgenden Nacht aus einer Garage ei¬
nen anderen Wagen und unternahm damit
eine nächtliche Vergnügungsfahrt. Das Fahr¬
zeug lenkte er, „nach Gebrauch" wieder an
seine Stelle. Wieder8 Tage später holte sich
das Bürschchen aus einer Großgarage einen
Wagen und legte damit 250 Kilometer zurück.
In Birkenfeld traf er mit Bekannten zusam¬
men, die den Vorschlag machten, die mitge¬
brachte holde Weiblichkeit im Auto mitzuneh¬
men. Das lehnte er ab und führ davon. Eines
schönen Tages aber hatte die Herrlichkeit ein
Ende. Der Bursche wurde verhaftet und mit
ihm einer seiner Komplizen. Mit einer ver¬
blüffenden Treuherzigkeit Erzählte der Haupt¬
täter seine Heldentaten bis in die kleinsten
Einzelheiten. Auch die drei Mitangeklagten
gestanden reumütig. Das Gericht verurteilte
den Rädelsführer zu 1 Jahr 8 Monaten, die
Mitläufer zu 2, 1 Monat und 1 Woche Ge¬
fängnis.

Neuert, Pforzheim

Nehmt ein FerienLind der NSB . !

UnivrrsttütsprMor verunglück
Llgsobsrlokt äer dl8 -? ro »»o

k. Heidelberg, 16. August.
Im Salzkammergut ist Universitätsprofes-

sor Dr. Stump fl  bei einem Autounglück
tödlich verunglückt. Er hat nur ein Alter von
33 Jahren erreicht und wurde erst kürzlich
zum außerordentlichen Professor in der Phi¬
losophischen Fakultät der Universität Heidel¬
berg ernannt, wo ihm gleichzeitig der Lehr-
stuhl für neue deutsche Geschichte übertragen
worden war.

Wolkenvruth über der SstsloVakei
Kaschau, 16. August. Ein schwerer Wolken¬

bruch suchte am Sonntag große Teile der Ost-
slowakei heim. In der Gemeinde Mokrance
brachten die von den Bergen niederströmenden
Wassermassen 12Wohnhäuser zumE i n.
stürz.  Die reißende Strömung trug die Haus¬
trümmer, die Wohnungseinrichtungen und
das Vieh davon. Die Eisenbahngleise wurden
in zwei Kilometer Länge unterspült'

AberWivmmungskatMrorA
in Zndlen

London, 16. August. Eine Meldung aus
Lucknow(Indien) besagt, daß ein Teil der
Vereinigten Provinzen zur Aeit von gewalti¬
gen Ueberschwemmungen heimgesucht werde.

Hundertevon Dörfern  seien von der
Hochflut völlig zerstört  worden. Die
Zahl der Todesopfer sei sehr groß. Die
indische Negierung und der Kongreß hätten
Unterstützungsmaßnahmen eingeleitet.

LlMktt von unbekanntem AitgMisl
in Brand geschossen

London, 16. August.
Wie Reuter aus Malta meldet, setzte der

britische Tanker „British Commodore" die
38köpfige Besatzung des in Panama regi¬
strierten Tankers „George Mc.Knight"
an Land. Die Meldung besagt weiter, daß
der „George Mc. Knight" in der Nacht zum
Sonntag von einem unbekannten Kriegs¬
schiff zwölf Meilen nördlich von Kap Bon
(Tunesien) in Brand geschossen wurde.

GrMMrvernichtetloooockMrM
Paris, 16. August. In Marseille brach am

Sonntag in den Dockanlagen  des See¬
hafens von La Joliette ein Brand aus, der
sich zu einem Großfeuer entwickelte. Nicht
weniger als zehntausend Doppelzentner Ge¬
treide, das den Militärbehörden ge¬
hörte,  wurden neben großen Lagerbeständen
an Baumwolle, Leder und Kaffee ein Raub
der Flammen. Der Sachschaden beläuft sich
nach den bisherigen Schätzungen auf über
zehn Millionen Franken.

Vekannimachtlng
Dem Ludwig Schrsserle, Goldarbeiter in Feldrennach wurde

gemäß§ 5 EHSchG. die Erlaubnis erteilt, aus seiner Parzelle 1029/1
in Feldrennach(Freischwimmbad) einen Derkaufsstand für Mineral¬
wasser und Limonade. Siiß- und Rauchwaren zu eröffnen.

Geaen diele Entscheidung ist das Recht der Beschwerde an den
Herrn WUrtt. Wirtschastsmlnister gegeben, die binnen einer Frist von
zwei Wochen bei der unbrzelchneten Behörde einzulegen wäre.

Neuenbürg, den 16. August 1937.
Ter Landrat : StiibeI,  Assessor, AB.

Velatmimachung
Dem Adam Kappler in Schömberg wurde gemäß8 5 Ein¬

zelhandelsschutzgesetz die Erlaubnis zum Betrieb einer Verkaufsstelle
für Flaschenbier in dem Gebäude Nr. 158 der Talstraße in Schöm¬
berg erteilt.

Gegen diese Entscheidung ist das Recht der Beschwerde an den
Herrn Wllrtt. Wirtschaftsmintster gegeben, die binnen einer Frist von
14 Tagen bei der Unterzeichneten Behörde einzulegen wäre.

Neuenbürg, den 16. August 1937.
Der Landrat : Stübel,  Assessor. AB.

Unsere Geschäftsräume sind wegen Haupt-Reinigung
am kommenden

Donnerstag geschlossen.
KttissMUsfeReuenbörg

Amtsgericht Neuenbürg.
Eintragung in das Handelsregister, Abt. f. Einzelfirmen, bei der

Firma Wilhelm König, Motorfahrzeuge in Neuenbürg am 12.8.1937:
Die Erbengemeinschaft hat das Geschäft an Anton Weiß in Neuen¬
bürg verpachtet, neuer Inhaber ist somit Anton Weiß in Neuenbürg.

Fahrnis-Versteigerung.
Aus dem Nachlaß der Frau Katharine Lutz, Witwe in Neuen¬

bürg wird am
Donnerstag den IS. Angust. nachmittags 2 Uhr.

in ihrem Wohnhaus Nr. 22 Arnbacher Weg (Wilhelmshöhe) die
sämtliche Haushaltungs-Tahrnis gegen Barzahlung verkauft.

Käufer sind eingeladen.
Auch das gut hergerichiete Wohnhaus wird verkauft oder

vermietet.
Anfragen erbeten an das Notariat Neuenbürg(Tel. 268).

MilOverwerlungS-GenoNenfibasl e.
Virkenseld(Würll.)

Veknnntmachung.
Es Ist in letzter Zeit stark Unsitte geworden, den Milch¬

verteilern das Milchgeld sehr unregelmäßigzu bezahlen.
Durch dieses Gebühren der betr. Verbraucher entstehen den Verteilern
und folglich auch der Genossenschaft Schwierigkeiten. Die Verwaltung
hat die Verteiler angewiesen, denjenigen, welche ihren Verpflichtungen
den Verteilern gegenüber bis 1. September ds. Is . nicht Nachkommen,
rücksichtslos die Abgabe von Frischmilch zu verweigern.

I . A.: Der Vorsitzende: Rau.
Die Verteiler : B 8zner.

Spiegel.

Wildbad.
Die VibeMunLe im ChrW.Hospiz

fällt heute abend ans.

Ick veiTeiss SM Montag den 2Z. August
b,5 11. Lsptembsk

Liigenml Or.VntMieü
pkorrkeim , wesiliclie 29 .

Drucksachen

Oberamtsstadt Neuenbürg

M -«.SWtteW
wird in der Sammelstelle(Holz¬
apfels Keller hinter dem Schul¬
haus) abgenommen, erstmals Mitt¬
woch, 18. August, nachm. 4—S
Uhr. Die künftigen Abnahmezeiten
sind jeweils dort angeschlagen.

Der Bürgermeister.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Mittwoch, 18. August
1937, 11 Uhr. in Enzklösterle:

1 Musikinstrument(Horn)
15 Uhr in Schömberg:

2 Oelgemäldc(Sommer, Herbst)
16 Uhr in Langenbrand:

I Nähmaschine.
Zusammenkunft jeweils beim Rat¬
haus.

Gerichtsvollzieherftelle
WUdbad.

Wildbad
Gesucht wird

SZimmer-WHMW
mit Nebenräumen aus1. Oktober
oder später. — Ausführl.Angebote
uni. Nr. 616 an die Geschäftsstelle
ds. Blattes.

mit reich!. Zubeh. in ruh Hause aus
1.Okt.zu vermieten.—Zu erfragen
in der Expedition ds. Blattes.

IivdöliMiltel'
VvrkSiikerm

oder junges Mädchen,
das Lust hat, als solche zu
lernen, zum baldigen Ein¬
tritt nach Schömberg gesucht.
Angebote unt. Nr. 462 an
das Kontor ds. Bl. erbeten.

Auto-
Kaust man gut bei
Solßsn - IVIskIsn

Obernhausen
Einen Wurf schöne

hat zu verkausen
Emil Kappler» Knopsmacher.
Für die

EmmaAzeil
SMzy'-PergameZlpspier
ln Rollen zu 19 und lg Pfg.
Cellophan- Packung zu 29
und 88 Pfg.
AuMetzriikeiteu-Mappe
mit 10 Bogen 49 Pfg.

Butterbrot -Papi «r
Rolle 2S Psg.
Butterbrot -Beutel
109 Stück 69 Pfg.

C. Meeh'sAe VüA-

Lalmdack a. L., äen 1937.

lSsnIesssiLins
bür äie vielen Leveise herrlicher Teilnahme bei ciem

Heimgänge unseres lieben Lntscklakenen

8chmleämeister
sogen vir verrücken Donk. Lesonäeren Dank kür sie
trostreichen Worte äes Herrn Oelstlicken , kür äen blacd-
illk äer Innung, kür Oie vielen Kranrspenäen , ebenso kür
Oie vielen Aufmerksamkeiten väkrenä seiner langen
Krankheit.

lm bkamen äer trauernäen Hinterbliebenen:

Oie Qattin: L.UI8S Ssrtk.

Dobel,  äen 15. August 1937.

bür Oie vielen Leveise Herrlicker Teilnahme , Oie vir
beim Heimgänge meines lieben kckannes, unseres guten
Vaters, 8ckv,egervaters unä Lruclers

kmil Kramsc
erkakren ciurkten, sagen vir hiermit unseren herrlichsten
Dank. Lescmäeren Dank äer Krankenschwester kür äis
liebevolle unä sukopkernäe Lklege, äem Herrn Oelstlicken
kür äis trostreichen Worte , äem Oesangverein „Ueäer-
kranr", äem Krieger- unä Niütär -Verein kür äis beson-
äers scköne Lkrung äes lieben Lntscklakenen, sovis allen
äenen , äie ikn väkrenä sswer langen schweren Krank¬
heit mit ihrem Lesuck erfreuten unä ikn ru seiner letrten
Ruhestätte begleitet haben.

ksmitts ttrsmsr.

beZinnt un8er neuer konian:

l,_

LS

AM

liefert schnellstens die E. Meeh 'sche Buchdrucker«!. ÜtMdlttlM . Inh Fr.Biesi nger

Krieger-
Kameradschaft
Neuenbürg
Die Kriegskamerad¬
schaft betelligt sich am

Sonntag den 22. August an dem
Kreiskriegertag

und der 50 jährigen Jubiläumsfeier
der Krieger-Kameradschaft in

Feldrennach
vollzählig. — Abfahrtv. Markt¬
platz 12.15 Uhr mittags. — Von
den Fahrtkosien wird ein Teil er¬
stattet. Meldung der Teilnehmer
bis spätestens Donnerstag abend
beim Schriftwart Knüppel.

Der stv. Kameradschaftsführer:
I . V. Hans Bohnacker.

Wildbad
Lauffeuer

Speise-Kartoffeln
anerkannt beste Kartoffeln, sind
eingetroffen.

Earl Tubach sen.,
Telefon 262.

H öfen a. E.
Eine erstklassige schwere

MM s«»t Kalb
verkauft Hans Nr . 122

hindenburgstraße.

Stempel-Kissen
tind

Stempel-Farbe
stets vorrätig in der

u
Inh. : Fr . Biesinger ,

Mc -cie -e

Usseklsg!
LkMMönew weklK
keimirikö

SreikiL , Union unä ? ibre , LI. LaO

Us8vdbllr8tellL - t2v

LLmtlicke A4srken-NsbrlkLte wie:
psrsil , Idtt, » snks , Vildl
ksnrs, l.ux, kismmsrstr

ZllMLiMM uw« 10
83Ü68ö ! k6 lunä 5tück 28

üsSktsdlettk» an
„wcktennsclel " Inkslt 4 Isbl.

lojjktteiiVMN -WII- 10
MeseuMger - n

-orte II 6 5tl!ck

üoete I 5 SUick 20



Dienstag den 17. August 1S37
SS. Jahrgang Nr . 18SDer Enztiiler

Mit den Zwillingen Horst und Adolf wurde
dem Ehepaar Christian Waldner  jun . in
Reckarhauscn,  Kr . Nürtingen, daS 8. und
>. Kind geschenkt. Zur großen Freude der Mer,,
ibernahm der Führer  bei dem Sohne Adolf
die Patenschaft und ließ zugleich ein Geldgeschenk
überweis-n.

Kreis ihrer Kinder, Enkel und Nreurel
konnten in Vaihingena. F. der Einwohner Lhri.
stian Mezger  und seine Ehefrau das seltene
Fest der Diamantenen Hochzeit begehen.

Bürgermeister Dr. We >nn, ann -Tübingen
hatte am Samstag«inen seltenen Jagdersolg. Es
gelang ihm, bei dem nahe gelegenen Dorf Hagel-
loch einen schweren Keiler zu erlegen. Das ganze
Dorf war aus den Beinen, um die seltene Jagd¬
beute zu beaugapscln.

Markgröningen, 16. August. (Auf zu m
Schäserlaus !) Seit 500 Jahren, und
zwar alljährlich am 24. August, feiert das
alte schwäbische, am Fuße des Asperges ge¬
legene Städtchen Markgröningen mit seinem
althergebrachten Schäferlaus  ein Fest,
das wohl als das älteste und volksnaheste
Heimatfest im Schwabenland angesprochen
werden darf. Wohl hat dag Schäfereiwesen
seit dem vorigen Jahrhundert an Bedeutung
verloren. Aber ihr Zunftsest, der Wettlauf
über das Stoppelfeld um den Siegespreis
von Schäferkrone, Schaf und Hammel hat
sich als Volksfest bis heute erhalten. Im
Nahmen dieses Heimatfestes wird auch Heuer
wieder das Spiel vom treuen Schäfer Bartel
anfgcführt werden. Die Stadt der schwäbi¬
schen Neichssturmfahne rüstet sich, ihre Gäste
— im vergangenen Jahre waren cs 20 000
— würdig zu empfangen.

Stuttgart, 16. August. Tie Gaupropa¬
gandaleitung teilt folgendes mit: Der Stell¬
vertreter des Führers, Rudolf Hetz, wird an¬
läßlich der V. Neichstagung der Ausländs¬
deutschen am Sonntag, dem 29. August, in
einer Großkundgebung in der Adolf-Hitler-
Kampfbahn, nachmittags 4 Uhr, sprechen.
Die Politischen Leiter und die Angehörigen
der Gliederungen der NSDAP, des gesamten
Standorts Stuttgart werden in der Adols-
Hitler-Kampfbahn antrelen. Ter Stellver¬
treter des Führers wird bei dieser ersten
großen öffentlichen Kundgebung der Aus-
landsdeutschen-Tagung die Fahnen der Aus¬
lands-Organisation der NSDAP, weihen.

Das Erscheinen des Stellvertreters des
Führers bei der Auslandsdeutschen-Tagung
in Stuttgart wird bei den auslandsdeutschen
Volksgenossen und der schwäbischen Bevölke¬
rung große Freude auslösen. Die Tagung in
der „Stadt der Ausländsdeutschen" erhält
mit dieser Großkundgebung einen feierlichen
und bedeutungsvollen Auftakt.

Die NS.-Gemeinschast„Kraft durch Freude"
veranstaltet an diesem Tage mehrere Son¬
derzüge nach Stuttgart.  Die An¬
meldungen zu den Sonderzügen nehmen die
örtlichen Dienststellen der NSG. „Kraft durch
Freude" entgegen. Eintrittskarten zum Preis
von NM. 1.— und 50 Pfg. sind ab Mittwoch,
den 18. August, in den Geschäftsstellen der
Stuttgarter Ortsgruppen der NSDAP., im
Büro der Organisationsleitung der AO.-
Tagung im Neuen Schloß und bei der NS.-
Buchhandluna Gengenbach erhältlich.

Auto prallt gegen NMengelünber
Ein Toter, mehrere Schwerverletzte

Stuttgart, 16. August.
Auf der Neichsautobahn bei der Neberfüh-

runa der Straße Plieningen— Echterdingen
fuhr am Sonntag früh 3.30 Uhr ein Per¬
sonenkraftwagen, der aus der Richtung Nür¬
tingen kam, wahrscheinlich infolge Schlaf¬
trunkenheit des Wagenlenkcrs aus das Brük-
kengeländer auf. Während der Lenker des
Kraftwagens nur unbedeutende Verletzungen
erlitt, verunglückte der Beifahrer infolge
schwerer innerer Verletzungen tödlich.

Aus der Staatsstraße Stuttgart—Vaihin¬
gen, kurz nach Kaltental, stieß ein Personen¬
kraftwagen mit einem Lastwagen zusammen.
Der Personenwagen wurde zertrümmert, die
Insassen mußten schwer verletzt ins Kranken-
Haus eingel'eferl>-°«rdcir.

Mündiger öegekjjug
Kirchheimu. Teck, 16. August, lieber das

Wochenende gelang es dem NSFK.-Ange-
hörigen Kurt Zipperlein,  Fluglehrer an
der Segelslugschule Teck mit 16,53 Stunden
eine württembergischeBestleistung aufzustel¬
len. Geflogen wurde aus einer Maschine
„Baby ll ". Das Wetter war im allgemeinen
günstig, doch zwangen vorübergehende Regen¬
schauer neun der im Laufe des Tages auf-
estiegenen Maschinen vorzeitig wieder zum
anden. Die Bestleistung ist insofern von

Bedeutung, als die bisher aufgestellten Re¬
korde an der See geflogen wurden, wo keine
nennenswerten Hindernisse entstehen.

Das Land Württemberg
übernimmt den körperschaftlichen

Messungsdienst
Stuttgart, 16. August. Der Reichsstatthal¬

ter in Württemberg verkündet im Regie¬
rungsblatt für Württemberg ein vom
Staatsministerium beschlossenes Gesetz, wo¬
nach die Messungsdienststellen der Kreisver¬
bände und Gemeinden mit Wirkung
voml . April1937ab  aufgehoben wer¬
den. Ihre Aufgaben übernehmen mit Wir-
kung vom gleichen Tage Messungsämter des
Landes. Der Innenminister grenzt die Dienst-
bezirke der Messungsämter neu ab und be¬
stimmt den Sitz der neuen Messungsämter
sowie etwaiger Zweigstellen.

Ein frecher Erymm
Er wollte sich ein Motorrad kaufen

Friedrichshafen, 16. August. Die Familie
des hiesigen Arztes Dr. med. Wieland
wurde durch einen Erprcsserbrief, der vor
10 Tagen durch die Post zugestellt wurde, ist
nicht geringen Schrecken versetzt. Der Brief-
schreibe! forderte von Dr. Wieland 2000 RM.,
andernfalls sei das Leben der Frau und des
zweijährigen Kindes in Gefahr. Es wurde
weiter dringend gewarnt, die Polizei zu be¬
nachrichtigen, da die Erpresser vor nichts zu¬
rückschrecken würden. Von der bedrohten
Familie und der hiesigen Kriminalpolizei
wurde in den letzten 10 Tagen unter Hinzu¬
ziehung von Mannschaften der H alles auf-
geboten. um die Verbrecher ausfindig zu
machen. Am Samstagvormittaggab nun bei

Grobes FisiWerben im Neckar
Tausende Fische vergift er

Stuttgart, 16. August.
Sonntag vormittag: Der Rundfunk meldet,

daß im Neckar ein großes Fischsterben eingesetzt
habe, und daß die eingegangenen Fische nicht
gegessen werden dürfen. Ich eile ans Fenster.

Am Neckarufer haben sich eine Menge
Menschen angcsammelt. Die aufgeregten Be¬
wegungen lassen darauf schließen, daß auch
bei der Nosensteinbrücke das Fischsterben zu
beobachten ist. Tatsächlich schwimmen hier tote
Fische aller Größen zu Hunderten in der Nähe
E Ufers. Es wird mir erzählt, daß heute
früh zuerst zwischen Daimler- und König-
Karls-Brücke von einem Fischer eine außer-
ordentlich große Zahl toter Fische beobachtet
worden ist, der dann die Polizei sofort benach¬
richtigt habe. Die Polizei sei gleich an die

- Untersuchung der Fische und des Masters ge¬
gangen und habe auf Grund des Unter¬
suchungsergebnisses den Genuß der Fische ver¬
boten. Es fiel den Leuten am Ufer oft schwer,
die prächtigen Fische, die ans Ufer trieben, und
die man sich gerne in die Bratpfanne gewünscht
hätte, unverwendet weiterschwimmen zu lasten.
Viele Prachtsische wurden auch herausgcholt
und betrachtet. Aber verendete oder dem Ver¬
enden nahe Fische sind selbstverständlich un¬
genießbar.

Auf welche Strecke des Neckars erstreckte
sich das Fischsterben? Schon auf einer Fahrt
mit dem Motorboot zum Max- Eyth- See
zeiate eS sich, daß unterhalb des Steges bei

Munster nur noch ganz wenig tote Fijcye
trieben, unterhalb der Brücke Münster —
Hofen überhaupt keine mehr. Die Wanderung
neckarauswärts ergab, daß die Zone des
Todeskampfes der Fische gegen3 Uhr nach¬
mittags etwa zehn Meter unterhalb des
Steges bei Münster begann. Kleine Fische bis
zehn Zentimeter Länge rasten hier wie Mo¬
torboote, den Kopf über der Wasserfläche im
Kreis oder in Bögen herum oder schnalzten
über das Master, wie um dem tötenden Ele¬
ment zu entgehen. Dann trieben sie wieder
ermattet im Wasser. Oft schwammen sie auch
ans Ufer heran, vielleicht weil in der Nähe
der Algen mehr Sanerstofs vorhanden ist.
Zwanzig Meter weiter aufwärts begann der
Todeskampf der größeren Fische; ein erschüt¬
ternder Kampf der Lebewesen gegen einen
Feind besten Umklammerung sie nicht mehr
entgehen können.

Minutenlang lagen die Fische wie tot auf
dem Rücken, den weißen Bauch nach oben.
Dann schien wieder Kraft gesammelt zu sein.
Mit kräftigen Schlägen trieben sie sich vor-
wärts. Einigen gelang es immer wieder, mit
dem Rücken nach oben zu koinmen und mit
dem Maul an der Oberfläche Luft zu schöp¬
fen. bis die Kräfte wieder nachließen und
der einzelne Fisch wieder in die todähnliche
Rückenlage verfiel. Dieses Sterben wieder,
holte sich über den Tsingtauhafen bis herauf
zum Viadukt. Zu Lausenden trieben hler die
toten und sterbenden Fische. Dann schien die
Zone des Todes ru beauinen. _ 6. k.

Dr. Wieland ein 19 Jahre alter Bursche
einen Brief ab, in dem unter Hinweis auf
die Drohungen in dem Erpresserbrief die
Uebergabe der verlangten Summe gefordert
wurde.

Kriminalbeamte unterzogen den jungen
Mann einem gründlichen Verhör, bei dem er
angab, am Stadtbahnhof hätten ihn zwei un¬
bekannte Männer beauftragt, den Vries aus¬
zuhändigen. Er konnte dabei bis ins ein¬
zelnste gehende Personalbeschreibungen der
beiden Unbekannten geben.
Bet der Kontrolle in einem hiesigen Holet-
garten war es ausfallend, wie rasch der
Bursche unter den Anwesenden, etwa 100
Personen feststellte, daß die Gesuchten nicht
darunter waren. Das Benehmen des Bur-
scheu erweckte daher Verdacht, so daß er aus
der Polizeidirektion einem nochmaligen Ver¬
hör unterzogen wurde. Ten hochnotpeinlichen
Fragen vermochte er nicht mehr auszuwci-
chen und in wenigen Minuten gestand  er
ein, selbst der Briefschreiber z»
sein.  Es handelt sich um den 19 Jahre
alten Heinz Arnoldy,  der nach seinen An¬
gaben beabsichtigte, mit dem erpreßten Geld
ein Sport Motorrad  zu kaufen.

ZmjjsKaMuk derM-NlMMkWI
Stuttgart, 16. August. Aus der Höhe der

Schillereiche, wo der Blick die Stadt der Aus¬
ländsdeutschen mit ihren herrlichen Hängen
in seltener Schönheit erfaßt, entsteht die
Gauschule2 Stuttgart . Die frühere Wald¬
gaststätte zur „Schillereiche" wird von der
Stadt Stuttgart umgebaut und der NS.-
Frauenschaft als Schule zur Verfügung ge-
stellt. Noch sind die Umbauten im Gang.
Langsam wächst ein anderes Haus mit
neuem Gesicht aus dem von Wald und Obst,
gärten bekränzten Gelände. In einigen
Wochen werden die NS.-Frauen zu der feit
dem Jahr 1935 in Waldsee bestehenden Gau¬
schuleI eine zweite, vorbildliche Schulnngs-
stätte besitzen, die ihnen neben lehrreichen
Vorträgen Stunden der praktischen Arbeit
des ernsten und fröhlichen Beisammenseins
bietet.

Mter pW Epp ZV Mrs bellst
München, 16. August.

Dem Reichsstatthalter in Bayern, General
Ritter von Epp,  der am Montag sein
övjähriges Militärjubiläum feierte, wurden
zahlreiche Ehrungen dargebracht. Morgens
zog vor der Reichsstatthalteretein Doppel¬
posten der Wehrmacht auf, der vom Jnf .-Rgt.
61, der Traditionstriippe des Bayerischen Jn-
fantcrie-LeiH-Rgts., gestellt wurde. Das Stabs¬
musikkorps des LuftkreiskommandosV brachte
dem Jubilar ein Ständchen dar. Seine Mit
arbeiter in der Reichsstatthalterei, vom Kolo
nialpolitischen Amt, von der Landesjäger
meisteret und von der Landesplanungsbchörde
beglückwünschten ihn persönlich.

Vom Führer  ging Ritter von Epp nach¬
stehendes Glückwunschtelegramm  zu:
„Am heutigen Tage, an dein Sie vor 50 Jah¬
ren in die Armee eintraten, gedenke ich in An¬
erkennung und Dankbarkeit der großen Ver¬
dienste, die Sic sich in Krieg und Frieden um
Deutschland erworben haben. Ich spreche
Ihnen zu diesem Erinnerungstage meine herz¬
lichsten Glückwünsche aus und verbinde damit
meine besten Grüße, gez. Adolf Hitler ."

Kn Maldr»nran v»n Kan» Lrnst
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Robert sät weiter. Ist der nicht König, der dies tun
kann aus eigener Scholle?

Daran denkt Robert nun gerade nicht. Während er
wirft, steigt Bild um Bild aus der Tiefe des Ackers auf und
wandert vor seinen Augen her. Er fleht sich in Oberammer¬
gau beim Meister Hagen, sieht Hilde Bergendorf auf sich
zuschreiten, er steht sich mit Linde im Wald und steht sich
hinter dem Paare am Seewirtshaus, er erlebt die Ab¬
schiedsstunde von Linde und die Trennung von Hilde. Aber
es schmerzt nicht mehr. Die Bilder verblassen wie ein farb¬
loser Traum. Er hat zurückgesunden aus jener Welt und
geht nun mit festen Füßen über den Boden, dem sein Vater,
Großvater und Urahn schon die Frucht anvertraut haben.
Und nach ihm wird dann sein Sohn-

Hoppla! Stopp! Wohin rennen nun seine Gedanken?
Wer sollte ihm denn einen Sohn schenken? Niemand

hat darauf gewartet, bis er Kj besten besann. Ja , wenn
Linde noch wäre! So lange hüt sie auf ihn gewartet. Und
nun liegt sie auf dem stillsten Platz von Wolfxbach und
weiße Rosen blühn auf ihrem Grab.

Aber hat denn nicht noch eine gewartet aus ihn?
Bärbel!
Sie ist es nun, die sich aus der Ackeriiefe lautlos aufhebt

und neben ihm herschreitet, nicht mehr als Kind und Schwe¬
ster, wie er sie bisher gesehn und behandelt hat, sondern ein
junges Weib, rank und schlank und fest gefügt an Leib und
Seele. „So richtig geboren wäre sie zum Kindcrschenkcn",
muß er denken.

Mitten auf dem Acker bleibt er stehen, die Hand halb
zum Wurf ausgezogen, den Blick in Fernen gerichtet. Ganz
Still stobt er. als ob -r wachsen wolle. Und er ivllrt bei die¬

sen stillen Verharren etwas aufsteigen aus der Tiefe des
Ackers, etwas Großes und Starkes, das zu seinem Herzen
will. Ganz klar sieht es mit einemmal aus in ihm, und er
sagt sich:

„Ich bin Bauer und Künstler zugleich, Pfleger der Erde
und Diener der Kunst. Aber das Blut in meinen Adern ist
Bauernblut und gleichen Blutes muß auch die Frau sein,
die ich auf den Tannhof nehme. Das bin ich dem alten Ge¬
schlecht schuldig und das fordern die andern von mir, die
ein Recht dazu haben, das Kornfeld hier zum Beispiel,
die Mutter und all die anderen Tannhofer, die längst unter
der Erde ruhn."

Ruckartig springen seine Gedanken vorwärts, um Jahre
gleich. Und er sieht sich hekmfahren vom Acker, verstaubt,
mit Erdknollen an den Stiefeln. Bärbel steht unter der
Türe, ein Kind, blondgelockt und braun, auf dem Arm,
wahrhaft schön, wie ein altes Meisterbild in lächelnder
Ruhe. Klug richtet sie ihm den Feierabend in der Stube zu,
umgibt ihn mit warmer Mütterlichkeit, weiß kein böses
Wort für ihn und zieht kein schies Maul, wenn er mit seinen
Gedanken und Träumen allein sein will. Sonntags fahren
sie dann auf den Gödlhof zum Bruder Christoph und der
Schwägerin Martha, während die Mutter daheim den klei¬
nen Enkel verwöhnt.

Heiligsgott! Ganz heiß steigt es ihm bei all diesen Ge¬
danken auf. Er hat gar nicht gemerkt, daß die Mutter hin¬
ter ihm steht und ihn heimlich betrachtet.

An diesem Abend noch nimmt er sich vor, mit Bärbel
zu reden. Es schickt sich die beste Gelegenheit dazu, als ihr
die Mutter aufträgt, ein paa.r Wäschestücke vom Garten
hereinzuholen, die dort zum Bleichen liegen.

Robert verläßt gleich nach Bärbel die Stube und folgt
ihr in den Garten.

„Wenn du fertig bist da, dann komm zu mir aus die
Bank," sagt er kurz und geht weiter, bis hinauf zur Bank,
die vom Haus aus nicht gleich auf den ersten Blick sichtbar ist.

Völlig ahnungslos setzt sich Bärbel nach einer Weile zu
ihm, und sie denkt sich auch immer noch nichts, als er ihr
keine Hand schwer auf die Schulter leat.

„Heute Hab ich mir alles zurechtgelegt, Bärbel," beginnt
er. „Viel Worte gibt es da nicht zu machen. Du kennst mich
und ich kenne dich. Und wenn du mich nehmen willst, so wie
ich bin, dann wollen wir auch nicht mehr lange warten.
Der Mutter wird es recht sein, da Hab nur keine Angst,
lleberlege es dir bis morgen früh und dann gib mir Ant¬
wort!"

Das kam zu unverhofft. Ein Zittern geht durch das
junge Leben. Mit weitgeösfneten Augen schaut sie in die
Ferne, wo wie ungeheuere, große Tiere die Wolken in den
Abendhimmel stoßen. „Ich soll ihm gehören dürfen für alle
Zeit," fingt es in ihr, und ihre Brust ist schier zu klein
für dieses Singen und Klingen. Und plötzlich schluchzt sie
laut auf.

Ganz behutsam, wie ein Kind schließt er sie in die Arme.
„Sagen wir halt bis in acht Tagen," meint er, „wenn

es dir morgen noch zu früh ist zur Antwort."
„Ach nein, das ist es net. Du weißt es ja. Die Antwort

kann morgen net anders sein als jetzt: Ich Hab dich lieb.
Es fragt sich nur, ob du dann glücklich bist mit mir."

„Das laß nur meine Sache sein. Ich bin von einem be¬
sonderen Holz geschnitzt, und wer weiß, ob eine andere mich
so versteht wie du. Also, willst du?"

Sie nickt nur und schmiegt sich enger an ihn. Sie hat
keine heiße Umarmung erwartet von ihm und ist ganz
glücklich in dieser Ruhe, die nun zwischen ihnen ist. Sie
sitzen noch lange, hören den Brunnen singen und die Abend¬
glocken läuten. Aber daß die Mutter und der alte Steffel
hinter dem Haus stehen, sie beobachten und leise miteinan¬
der tuscheln, das hören und sehen sie nicht. Sie schauen dem
stillen Wandeln der Sterne und Wolken zu, die aufsteigen
und einen blausilbernen Schimmer über die Welt werfen,
um am Morgen wieder hinabzusinken.

Am Westhimmel steht der runde Mond und überschüttet
sie mit vollem Schein, als die beiden Hand in Hand über
die Schwelle des Hauses treten.

Ende.
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Kampf der„Babp-6prache"!
Aus Frankreich kommt eine Nachricht, die

sich auf den ersten Blick etwas unverständ¬
lich ausnimmt : Französische Lehrer- und
Elternverbünde haben den Kamps gegen
die „Baby - Sprache"  ausgenommen!
Sie entfalten eine großzügige Propaganda,
in deren Rahmen alle Eltern über die schäd¬
lichen Folgen und die Sinnlosigkeit der
Babysprache aufgeklärt werden.

Wenn man erführt , was die französischen
Erzieher unter „Baby - Sprache " verstehen,
dann bekommt die Meldung ein anderes Ge¬
sicht. Gemeint ist nämlich iene unnatürliche
Verlängerung der ersten primitiven Kinder¬
sprache,' wie sie viele Eltern mit ihren Kin¬
dern pflegen — nicht nur in Frankreich,
sondern auch bei uns in Deutschland. Man
braucht nur einmal zuzuhören, wie die Mut¬
ter ihrem drei- oder gar vierjährigen Kinde
in der Bahn die Dinge erklärt, die draußen
vorüberziehen. — „Sieh mal. dadada, das
kleine Haus ! — Und da, da kommt auch
eine Pufspuff! — Ei da. der Wauwau !" So
geht es munter weiter, bis Bübchen vom
vielen „Plaudern " Hunger bekommt und die
Mutter besorgt fragt : „Will Bübchen Hain¬
ham ?" Und wenn Bübchen dann sein Hain¬
ham bekommen"hat . dann muß es „Heiaheia"
machen und „sön slafen —"

In ähnlicher Weise Plaudern Väter und
Mütter mit ihren Kindern noch, wenn diese
dem ersten Sprechstadium längst entwachsen
sind und die Schwierigkeiten mancher Laute
schon überwinden könnten.

Nicht anders ist es in Frankreich und wohl
in allen Ländern der Welt. Die französischen
Erzieher aber wollen diesem Unfug nun ein
Ende bereiten. Sie machen den Eltern klar,
daß das Kind sich auch in seiner Sprach-
fähigkeit fortentwickeln muß und nicht Jahre
hindurch in seiner Baby-Sprache stehen blei¬
ben darf.

Ein vierjähriges Kind kann nämlich bei
etwas planmäßiger Uebung schon ganz gut
Laute sprechen lernen, die seiner unbeholfe¬
nen Zunge anfangs Schwierigkeiten bieten,
wie das K und das Sch. Solange die Eltern
aber torisahren. sich mit ihm in der Baby-
Sprache zu unterhalten , verharrt es im
ersten Sprechstadium. Denn ohne Anregung
und sprachliches Vorbild lernt das Kind eben
nicht richtig sprechen. Viele Kinder kommen
deshalb in die Schule, ohne die Grundlagen
des Sprechens zu beherrschen. Ihre Sprach-
rückstünde verursachen meist auch Störungen
in der geistigen Entwicklung, deren wichtigste
Grundlage die Sprache ist.

Aber auch die bilderreichen Umschreibun¬
gen in der Baby-Sprache sollten, sobald das
Kind sein Baby-Alter überschritten hat , den
richtigen Bezeichnungen weichen. Warum
bringt man dem Kinde eigentlich überhaupt
erst bei. eine Eisenbahn heiße Puffpuff und
ein Hund Wauwau ? Warum sagt man ihm
nicht gleich die richtigen Namen? Hinterher
fällt es dem Kinde manchmal schwer umzu¬
lernen. Man tut gut daran , auf solche Er¬
ziehungsfehler immer wieder aufmerksam zu
machen.

Barjuhlaufen im Wiesentau
Der Sommer bringt es an den Tag . Wenn

die leichten, ausgeschnittenen Schuhe wieder
modern sind, wenn sich am Strand und im
Wasser sämtliche zehn Zehen in natürlichster
Nacktheit zeigen, dann erweist es sich, daß
manche Frau — und mancher Mann natür¬
lich auch — hier nicht so ohne weiteres mit¬
machen kann. Tie mangelnde Fußpflege rächt
sich jetzt bitter . Denn abgesehen von Schön¬
heitsfehlern , die man der Mitwelt gerne ver¬
bergen möchte, ist ein ungepflegter Fuß eben
nicht voll leistungsfähig. Er schwillt im Som¬
mer leicht an . die Haut brennt auf der
Sohle , und Ferse und Ballen neigen zu
Blasenbildung.

Sehen wir uns erst einmal das Schuh¬
werk an. Es soll im Sommer leicht und
Porös sein — für eine Bergwanderung gelten
natürlich andere Vorschriften! — und nicht
zu hohe Absätze haben. Doch ist ein zu rascher
Wechsel vom hohen zum stachen Absatz eben¬
falls schädlich. Wo es im Urlaub irgend an¬
gebracht ist. laufe man übrigens barfuß.
Morgens auf der betauten Wiese oder auf
dem Waldboden, und natürlich auch in der
Wohnung . Dazu lasten sich ohne Anstren¬
gung kleine Hebungen. wie Rollen des Fuß¬
gelenks oder Spreiten der Zehen ausführen.

Täglich aber sollte, ob in der Stadt oder
am Ferienaufenthalt , der Fuß gebadet wer¬
den. denn Sauberkeit ist die erste Gesund-
heitsregel . Dazu wechselt man Tag um Taa
die Strümpfe . Tann reibt man den Fuß mit
Alkohol ab das erfrischt außerordentlich
und schließlich pudert man ihn ein. Im Win¬
ter wird der Fuß dagegen bester eingefettet.
Dabei kann er leicht massiert werden von
unten nach dem Bein zu. und dann haben
wir iin 'ere Schuldigkeit getan.

Ruhen wir tagsüber ..nur ein Viertel¬
stündchen" an ? dann sehen wir zu. daß wir
die Füße hochlagern können. So wird einem
Blntandrana zu den Füßen voraebeugt. und

Die deutsche Frau
die gerade im Sommer lästige Anschwellung
wird vermieden.

Ein Mensch mit gesunden Füßen wird sich
vor vielen Leiden bewahren können, denn der
Fuß trägt in vieler Beziehung die ganze
Last des Körpers.

Studentinnen helfen den Müttern
Nicht am grünen Tisch, sondern im leben¬

digen Schassen des Alltags werden immer
wieder neue Wege gefunden, auf denen
unsere Arbeit vorwärtsgetragen werden
kann. So haben sich in einem kleinen schlesi¬
schen Kreis die Lehrkräfte des Neichsmütter-
dienstes und die Führer des studentischen
Landdienstes zusammengetan, um gemein¬
sam den Bauern zu helfen, und zwar bester
zu helfen, als es jede Organisation für sich
hätte tun können.

Das Deutsche Frauenwerk , Neichsmütter-
dienst, neben anderen Stellen nennt dem
Führer des studentischen Landdienstes die
Familien , die eine Hilfe in besonderem Maße
brauchen. Dort unterstützen die Studentin¬
nen die Mütter bei der Erfüllung ihrer
Pflichten in Haus und Garten , während die
männlichen Helfer auf dem Felde angcsetzt
werden. Soweit es ihre Zeit erlaubt , neh¬
men die Studentinnen auch an den Lehr¬
gängen des Neichsmütterdienstes teil, um die
Mütter bester kennen- und verstehenzulernen.

Kerne Brotoerschwendung!
Es kommt nicht mehr so häufig vor. daß

der Mann , der den Mülleimer ausleert,
trockene oder verschimmelte Brotreste finden
muß. Die Hausfrauen lernen es. daß Brot
kein Küchenabfall ist und auch der kleinste

Brotrest im Haushalt verwendet werden
kann.

Woher kommt es überhaupt , daß immer
wieder trockenes Brot im Brotkasten ist?
Vielfach liegt es daran , daß mehr  aus¬
geschnittenes Brot auf den Tisch kommt, als
die Familie tatsächlich braucht. Es ist des¬
halb ratsam , den ganzen Brotlaib aufzu¬
tragen und erst bei Tisch soviel Scheiben ab¬
zuschneiden, wie die Familie verzehren kann.
So braucht niemand über trockenes Brot zu
schelten, und kein Stückchen kann alt werden
oder gar verderben.

Rotkreuzhelferinnen in Kdß-Zügen
Die großen KdF.-Sonderzüge werden

außer von dem Reiseleiter von einer weib¬
lichen Hilftskraft begleitet. Die Auswahl ist
dem Deutschen Noten Kreuz übertragen . Bei
einer Teilnehmerzahl von 800 bis 1000 Men¬
schen ist es eine sehr große Verantwortung,
und die Auswahl hat sehr sorgfältig zu ge¬
schehen. Nur die besten und zuverlässigsten
Kräfte werden für diesen Dienst eingesetzt.

Während der Bahnfahrt stehen ihr zwei
bis drei Abteile, meistens 2. Klasse, für die
Patienten zur Verfügung , die nicht in den
besetzten Abteilen bleiben können. Die Mehr¬
zahl der Reisen, insbesondere nach Nord¬
deutschland sind Nachtfahrten. Fast jedesmal
war der Nachtdienst, wie aus den genauen
Berichten hervorgeht, besonders rege. Am
Endziel angekommen, wohnt die Helferin
im gleichen Ort und Hotel wie der Reise¬
leiter. dem sie unterstellt ist. Sie ist von den
verschiedenenUnterkunftsorten der Neiseteil-
nehmer telephonisch jederzeit erreichbar und
im Auto schnell zur Stelle . Da helfen die
örtlichen KdF.-Dienststellen stets sofort und
stellen einen Wagen zur Verfügung.
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Worte . Einige kleine Bemerkungen, ein Nei¬
gen des Kopfes drückten seine Zufriedenheit
aus . Er setzte sich dann meist selbst noch an
den Flügel und spielte etwas vor, oft seine
eigenen Kompositionen. Mit Entzücken
lauschten wir den herrlichen Tönen, der
wunderbaren Technik, der geistvollen Wie¬
dergabe. dem Feuer seines Spieles . Wenn
einer der Schüler die Technik noch nicht voll¬
kommen überwunden hatte , wurde er auf
liebenswürdige Art darauf aufmerksam ge¬
macht und geraten, noch auf ein Konser¬
vatorium zu gehen, am besten nach Stutt¬
gart . — Das Studium bei Liszt war mir
Freude und geistige Erholung . Ich durfte
ihm viele seiner Kompositionen Vorspiele«.
Oft kam der Großherzog von Weimar , um
den großen Meister oder seine Schüler zu
hören. Die Jahre bei Liszt waren eine blei¬
bende Erinnerung während meines ganzen
Lebens. Das Scheiden von ihm fiel mir wie
allen Menschen, die um ihn waren , seh.̂
schwer."

In den folgenden Jahren spielte Leonie
Heim wiederholt im königlichen Schloß in
Stuttgart oder bei Hofkonzerten in Fricd-
richshafen und Sigmaringen . Das Königs-
Paar , viele hohe Gäste, so die Königin von
Holland u. a . wohnten diesen Konzerten bei.
Im Jahre 1899 erhielt die Künstlerin den
Titel ..Hofpianistin " und 1903 wurde ihr die
Goldene Medaille für Kunst und Wissenschaft
überreicht. Aber schon lange vorher hatte
Leonie Heim Konzertreisen unternommen,
die sie nicht nur in die Großstädte Deutsch¬
lands . sondern auch nach den Vereinigten
Staaten , der Schweiz usw. führten.

Auch nach der Vermählung der Künstlerin
im Jahre 1895 mit Professor Franz Größ -
ler,  einem bekannten Stuttgarter Dichter
und Theaterkritiker, folgten noch lange Jahre
künstlerischer Arbeit und Erfolge. In der
Kriegszeit veranstaltete sie viele Wohltätig¬
keitskonzerte. Ihr letztes Auftreten in Stutt¬
gart war im Jahre 1927 in einem Konzert
des Goethe-Bundes . In Ulm — wo sie seit
dem Tode ihres Gatten ansässig ist — trat
sie in den Jahren 1931 und 1933 auf, und
zuletzt in einer Franz -Liszt-Fcier im Januar
1937 im größten Saal Ulms. n .n >8 ii e »

praktische Lrnährungsfragen
in den Fachschulen

Immer wieder ist Aufklärungsarbeit
nötig, um den Hausfrauen zu zeigen, wie
wichtig es ist. die Ernährung ihrer Familien
den wirtschaftlichen Gegebenheiten des deut¬
schen Raumes anzupasten. Wenn dies nicht
immer leicht ist. so erscheint es oft noch
schwieriger, die Männer von der Notwendig¬
keit dieser Umstellung in der Ernährung zu
überzeugen. Das Deutsche Frauenwerk ist
deshalb an den Reichs- und Preußischen
Minister für Wissenschaft. Erziehung und
Volksbildung herangetreten mit der Bitte , im
Unterricht in den Fach- und Berufsschulen
— besonders auf dem Lande — den prak¬
tischen  E r n ä h r u n g s s r a g e n beson¬
dere Aufmerksamkeit zuzuwenden. Durch
ministeriellen Nunderlaß sind die Lehrkräfte
dieser Schulen daraus hingewieien worden.

Erste weibliche Spernkomponistin
Die Dirigentin des Wiener Frauen -Sym-

phonieorchestersHilde Firtcl  hat Text
und Musik einer Oper „Raja " geschrieben.
Diese zum erstenmal von einer Frau geschrie¬
bene Oper, die einen Stoff aus dem Vorkriegs¬
rußland behandelt, soll zunächst von einer
Schweizer Bühne aufgeführt werden. Hilde
Firtel ist eine Schülerin Prof . Franz Schmidts
und hat ein großes Klavierkonzert und einen
Zyklus von Prchesterliedern komponiert.

Lins ßmnz-Liszt-Schülorin erzählt
Besuch bei der 84jährigen Pianistin Leonie Gröjrler-Seim in Alm

Leonie Größler - Heim  heißt die
Dame, der wir kürzlich einen Besuch abgestat¬
tet haben. Sie ist schon 84 Jahre alt, aber kör¬
perlich und geistig noch rüstig, wie eine kaum
Sechzigjährige. Diese Frau feiert in diesen
Tagen ein besonderes Jubiläum . Vor genau
75 Jahren , im August des Jahres 1862, gab
sie ihr erstes öffentliches Konzert. Und im
Januar 1937 war ihr
letztes, und zwar bei
einer Franz-Liszt-Feier
der NS .-Kulturgemeinde
Ulm.

In einem reizenden
kleinen Musikzimmer
empfängt uns die Künst¬
lerin. Wir plaudern mit
der Dame über ihre
75jährige Laufbahn und
sie erzählt uns , daß sie
im elterlichen Hause —
der Vater war Musik¬
direktor in Ulm und
Rottweil — schon früh
mit den Wundern der
Musik und den Geheim¬
nissen des Pianos Be¬
kanntschaft gemacht habe.
So kam es, daß Vater
Heim sein kleines Töch-
terchen mit neun Jahren,
im Jahre 1862, mit zum
Konzert nach Wildbad
nahm. Wildbad war
schon damals einer der
bekanntesten Kurorte des
Reiches. Was Rang und
Namen hatte, verbrachte
hier einige Sommer¬
wochen und in der Kur¬
liste finden wir neben
dem Namen des württ.
Königspaares die Titel
Großfürsten, Prinzen , Staatsräte — Gäste
aus Petersburg , London, Paris , Indien , Rio
de Janeiro . . .

In dieser Atmosphäre tauchte im August
1862 die kleine Musikdirektorstochterauf , um
ihr erstes öffentliches Konzert zu geben. Die
Künstlerin plaudert mit uns über dieses erste
Auftreten: „Ich erinnere mich noch lebhaft
an mein erstes Konzert mit neun Jahren in
Wildbad. Tags darauf wurden wir von
Prinz Peter von Oldenburg eingeladen zu
einem kleinen Konzert in seinem Salon im
Hotel Klumpp. wo der Prinz stets logierte.
Er setzte mich, die .kleine Person', selbst an
den Flügel . Nach den Vorträgen sprach er
liebevolle Worte zu mir. er schien befriedigt
zu sein von meinen Leistungen."

Mit elf Jahren wurde die junge Künst¬
lerin mit ihrer Mutter von ihrer Patin , der
Komtesse Leonie Merlier . für einige Monate
nach Paris eingeladen. Die Komtesse wollte
ihrem talentierten Patenkind Gelegenheit zur
weiteren Ausbildung geben. So bekam die
Elfjährige Unterricht von bekannten Piani¬
sten. Eine Prüfung durch den Professor der
Musikakademie ergab, daß es sich lohne, die
junge Künstlerin weiter ausbilden zu lasten
und als . Ausbildunasstätte wurde das da-

mals weit über das Land hinaus in Ansehen
stehende Konservatorium in Stuttgart ge¬
wählt.

In den folgenden Jahren wechselte die
Ausbildung mit öffentlichen Konzerten und
Schulbesuch ab. Im Alter von 16 Jahren
gab Leonie Heim bereits Unterricht. Gast¬
spiele folgten dann auf Gastspiele. Dann

l.eoi>ie 6riiüler Heim sm kyiigel io ikrem Heim Wild : K. Heb»

kam der Tag , wo der Lehrer Leonies. Profes¬
sor Wilhelm Speidel -Stuttgart , zu ihr sagte:
„Nun ist die Zeit , zu Franz Liszt  nach Wei¬
mar zu reisen, um die letzte Feile zu erhal¬
ten!" Die Künstlerin erzählt uns über diese
Zeit : „Das wurde natürlich ein großes Er¬
lebnis für mich. Im Frühjahr 1872 reiste ich
mit etwas ängstlichem Herzen vom lieben
Stuttgart ab, denn ein Künstler hatte mir
gesagt, daß Liszt nicht jeden Schüler an¬
nehme. Der Meister empfing mich sehr
freundlich, las die von mir mitgebrachte
Empfehlung und bat darauf , etwas vorzu¬
spielen. Ich spielte ein Nocturno von Chopin
und hörte, wie Franz Liszt während des Vor¬
trags zu einem Herrn , der auf Besuch da
war , leise sagte: ,A la Klara Schumann !'

Als ich gespielt hatte , sprang er aus und
sagte: .Fräulein , Sie brauchen keine Emp¬
fehlung. Sie empfehlen sich selbst. Kommen
Sie morgen vormittag um 9 Uhr !' — Be¬
glückt kam ich am andern Tag und traf etwa
20 Schüler und Schülerinnen an . Wir leg¬
ten unsere Noten auf den Tisch und Liszt be¬
sah sich dieselben, erhob ein Heft und fragte
nach dem Spieler . Das Stück wurde von dem
Betreffenden vorbetragen . Die Reihe kam
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